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kelrsnnliiisvkung !
Badischer Heidelberg , 10 . Januar 1836 .Landesfenerwehr-Verband

An das
Ministerium des Innern

Karlsruhe .
Arbeitsbeschaffung für arbeitslose' Feuerwehrmänner betr.

Durch die Arbeiten bei der Reichsautobahn , die in Baden
eingesetzt haben, werden durch die Bürgermessterämter der ver¬
schiedenen Gemeinden Unterbadens gegenwärtig viele Arbeits¬
lose den Baustellen zur Arbeit zugewiesen. Es ist nun von ver¬
schiedenen Seiten bet uns angeregt worden, - dafür einzutreten ,daß die z . Zt . noch erwerbslosen Feuerwehrleute in den Arbeits¬
prozeß eingegliedert werden.

Wenn , wie uns bekannt ist , mit Recht darauf gesehen wird ,daß bei der Einstellung von Arbeitslosen die alten Kämpfer der
nationalsozialistischen Bewegung dabei bevorzugt werden , so
glauben wir doch an ein hohes Ministerium die Bitte richten
zu dürfen , für unsere arbeitslosen Feuerwehrleute bei den
verschiedenen Bürgermeisterämtern eintreten zu wollen, umso¬
mehr, als uns gemeldet wurde , daß arbeitslose SA - und SS -
Männer vorzugsweise eingestellt werden , darunter auch solche ,die erst seit kurzer Zeit in diesen Organisationen sich befinden;tm Kampf gegen die Arbeitslosigkeit sollten auch unsere Wehr¬leute , weil immer gemeinnützig eingestellt, entsprechende Berück¬
sichtigung finden . Da die Arbeiten seit einigen Wochen in vol¬lem Gange sind , möchten wird um balögefl. wohlwollende Un¬
terstützung bitten .

Der Präsident :
gez . Müller . Branddirektor .

Abschrift .
Der Minister des Innern .

Nr . 3636 . Karlsruhe , den 26 . Januar 1836 .
Reichsautobahnen ,
Arbeitsbeschasfnng für arbeitslose
Feuerwehrmänner.

I . An die oberste Bauleitung der Reichsautobahnen
in Frankfurt a . M.

Der Badische Landesfeuerwehrverband in Heidelberg hat
wegen Heranziehung arbeitsloser Feuerwehrleute zu den Bau¬
arbeiten die abschriftlich angeschloffene Vorstellung vom 10.
Januar 1835 hierher gerichtet . Ich befürworte die vorgetragene
Bitte und wäre für eine angemessene Berücksichtigung arbeits¬
loser Feuerwehrleute dankbar. Ich ersuche auch die zuständigen
Arbeitsämter hiervon zu verständigen.II . Nachricht hiervon .

In Vertretung :
gez. Dr . Jmhoff .

L . S . Beglaubigt : gez. Schaber, Kanzlemffistent.
An den
Bad . Landesseuerwehrverband

Heidelberg .

Abschrift .
Der Minister des Innern .

Nr . 13 214 Karlsruhe , den 16. Februar 1836 .
Auf das Schreiben v . 10. Jan . 1836 .

Reichsantobahue «,
Arbeitsbeschasfnng für arbeits¬
lose Fenerwehrmänner.

Nach Mitteilung der Obersten Bauleitung der Reichsauto¬
bahnen in Frankfurt a . M . sind sämtliche beim Bau der Reichs¬
autobahnen beschäftigte Unternehmer auf Grund der vom Ge-
neraliuspektor für das deutsche Stratzenwesen herausgegebenen
sozialpolitischen Bedingungen verpflichtet, alle Arbeitskräfte
von den zuständigen Ausgleichstellen bei den Arbeitsämtern Hei¬
delberg und Karlsruhe anzufordern . Ich gebe anheim, mit den
vorgenannten Ausgleichstellen in dieser Frage in Verbindung
zu treten .

Im Auftrag :
lS . j Beglaubigt gez . Werner , Kanzleiassistent.

An den Badischen Feuerwehrverband
Heidelberg .

Badischer Heidelberg , 22. Februar 1886 .
Landessenerwehr -Berband .

Au die.
Arbeitsämter Heidelberg und Karlsruhe .

Im Anschluß übersende ich Ihnen Abschriften
» > meiner Eingabe vom 10. I . 1836 an das Ministerium des

Innern , Karlsruhe ,
1>) des Erlasses des Ministeriums des Innern , Karlsruhe

vom 26 . Januar 1836 Nr . 3636 ,
a ) des Erlasses des Ministeriums des Innern Karlsruhe

vom 16 . II . 1836 Nr . 13 214 ,
zu Ihrer gefl . Kenntnisnahme .

Der Abdruck der unter a , b und v genannten Schreiben in
unserer Bad . Fenerwehrzeitung ist erfolgt . Wir bitten um gefl.
Berücksichtigung unserer Wehrmänner .

Heil Hitler !
Der Präsident:

Müller , Branddirektor .

Heidelberg , 22 . Februar 1886 .
Beschluß .

An die Herren Kommandanten zur Kenntnisnahme . >i
Bad. Landesseuerwehrverband . , ,

Der Präsident:
Müller .
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velcsniiKinsvkiing !
Seitens der Krankenverstcherungsanstalt A.G . zu Dort¬

mund — Zweigniederlassung Baden — sin- von den von uns
s. Zt . gezeichnetem Anteilscheinen 3 Stück bei der diesjährige «
Auslösung gezogen worden. Diese Anteilscheine könne « wäh¬
rend 2ü Tagen in der Zeit von Anfang April bis 15. Juni l. I .oder vom 16. September bis Ende Oktober l . I . zum penstons-
freien Aufenthalt in einem der Kurhäuser

Bad Salzburg sBad . Schwarzwaldj
St . Leonhard bei Ueberlingen
Hotel Rheingold in Bad Ems

von einem erholungsbedürftigen Wehrmann, Obmann oder
Offizier benützt werden .

Das Kurhaus Snlzvnrg ist ganzjährig geöffnet .
Etwaige diesbezügl. Gesuche sind unter Anschluß eines

vom Bürgermeisteramt ausgestellten Zeugnisses über die Be¬
dürftigkeit an die Herren Kreisfeuerwehrsührer zu richten, die
sie ihrerseits mit ihrer gutachtlichen Aenßerung mir bis spä¬
testens 1. April bezw. 1. Aug . l . I . vorznlegen haben ; die end¬
gültige Entscheidung wird dann von mir getroffen.

Für die Reisekosten und die sonst durch eine solche Erholung
entstehenden Kosten hat - er Gesuchsteller selbst anszukommen.

Die Benütznngsdaner von Anfang April bis 15 . VI . bezw .
vom 16 . September bis Ende Oktober l . I . mntz genau ein¬
gehalten werden , ansonst die Scheine verfalle«.

Heidelberg , 7. Februar 1935 .
Der Präsident:

Müller , Branddirektor .

Abschrift !
Der Vorsitzende des Verwaltungsrats

der Karlsruhe , 8 . Februar 1935 .
Landesfeuerwehrunterstützungskasse Kaiserstr . 178.

Nr . 193. Hastpslichterversichernng der
Feuerwehren.

I . An die Bezirksämter .
(Abdrucke .)

Wir hatten bisher die badischen Wehren bei der Allianz-
und Stuttgarter Verein Versicherungs-AG. gegen Haftpflicht -
schäben versichert . Wir verweisen Hierwegen auf unser Rund¬
schreiben vom 24 . September 1934 , Nr . 1581 . Dieser Kollektiv -
Haftpflichtversicherungsvertrag ist uns aufgrund der Anord¬
nung des Reichsaussichtsamts für Privatversicheruna vom 8.
März 1934 , wonach derartige Begünstigungsverträge nicht mehr
statthaft sind , auf den 4. Mai 1935 , mittags 12 Uhr , gekündigt
worden . Die Gemeinden müssen deshalb vom 4 . Mai 1935 an
selbst dafür sorgen, daß sie gegen Ansprüche Dritter auf Ersatz
von Personen - oder Sachschäden , die bei Uebungen oder Hilfe¬
leistungen der Freiw . Feuerwehr und ihrer Hilfsmannschaften
bezw . der Löschmannschaften eintreten , gesichert sind , indem sie
ihren bestehenden Hastpflichtverstchernngsvertrag entsprechend
erweitern lassen , oder soweit Haftpflichtversicherungsvertrügc
noch nicht abgeschlossen sind, neue Verträge abschlietzen. Wir
machen darauf aufmerksam, das, wir vom 4 . Mai 1935 an für
Haftpflichtansprüche Dritter , die sich gegen die Gemeinde oder
gegen Mitglieder der Freiw . Feuerwehren und ihre Hilfsmann¬
schaften bezw . gegen die Löschmannschaften richten, auch im
Wege der Freigebigkeitshandlung nicht aufkommen können .
Schützt sich eine Gemeinde nicht gegen den Vermögensschaden,
der ihr gegebenenfalls dadurch erwächst , daß sie kraft gesetzlicher
Vorschrift einem Dritten haftpflichtig wird , so hat sie dies selbst
zu verantworten .

Wir ersuchen , die Gemeinden und Freiw . Feuerwehren un¬
ter Benutzung der angeschlossenen Abdrucke entsprechend zu ver¬
ständigen.

II . Nachricht hiervor .
Wir würden es begrüßen , wenn dieses Rundschreiben von

dort aus in der Bad . Feuerwehrzeitung veröffentlicht werden
würde . Die Feuerwehren sollten auch vom Landesseuerwehr -
verband aus auf die Angelegenheit besonders aufmerksam ge¬
macht werden , um späteren Unstimmigkeiten aus dem Wege zu
sehen . ^ ^I . V.

gez. Engler .

An den Bad . Landesfeuerwehrverband
in Heidelberg .

Heidelberg , den 16. Februar 1935 .
Beschluß .

An die Herren Kommandanten zur Kenntnisnahme .
Bad. Landesseuerwehrvrrband :

Der Präsident :
Müller , Branddirektor .

Ve ^ leikung von cknon - oiokvn sn IVIilglioiloi -
iloi » Eneiveilligon kouon «koki »on

Nd .-Erl . d . M . d . I . vom 25. I . 1935 Nr . 6678 .Die Verleihung von Ehrenzeichen und Ehrenurkunden an
Mitglieder der Freiw . Feuerwehren erfolgt auch in diesemJahre am

1 . Mai 1935,
dem nationalen Feiertag des deutschen Volkes. Wegen Einrei¬
chung der Anträge wird folgendes bestimmt:

Personenkreis .
Für 1936 stehen zur Verleihung heran :

Für 60jährige Mitgliedschaft :
Alle bis zum 30 . April 1886 einschließlich zur Wehr zugegan¬

genen Leute, aber nur insoweit, als sie bis zum 30 . April 1868
einschließlich geboren sind.

Für 40jährige Mitgliedschaft :
Alle bis zum 30 . April 1895 einschließlich zur Wehr zuge-

gangenen Leute, aber nur insoweit, als sie bis zum 30 . April
1878 einschließlich geboren sind.

Für 25jährige Mitgliedschaft :
Alle bis zum 30 . April 1910 einschließlich zur Wehr Ange¬

gangenen Leute, aber nur insoweit, als sie bis zum 30 . April
1893 einschließlich geboren sind.

L . Zeitpunkt der Berleihnnig.
1. Die Vehändigung der Ehrenzeichen hat am 1. Mai 1935

anläßlich der an diesem Tage allgemein veranstalteten Feier zu
erfolgen.

2 . In besonders zu begründenden Ausnahmefällen , z. B . bei
der Gründungsfeier einer Freiw . Feuerwehr oder aus einem
sonstigen bedeutsamen Anlaß kann die Verleihung der Ehren¬
zeichen auch zu einem anderen Zeltvunkr als dem 1 . Mai 1935
erfolgen ; dies soll sich jedoch nur auf besondere Ausnahmefälle
beschränken .

Voraussetzung ist außerdem , daß die vorgeschriebene Dienst¬
zeit bis zu dem dem Verleihungstermin vorangehenden Tag
vollendet ist und daß ein feierlicher Festakt der Bedeutung des
Tages und der Verleihung des Ehenzeichens gerecht wird .

0 . Einreichung der Anträge :
1 . Die Anträge sind möglichst frühzeitig hierher vorzulegen

und zwar :
a) bei der Verleihung am 1. Mai 1936 spätestens auf

1 . März 1935 ,
d ) bei außerterminlichen Verleihungen mindestens 6 Wo¬

chen vor dem Verleihungstermin .
2 . Die möglichst baldige Vorlage , zum mindesten aber die

genaue Einhaltung des Termins , ist unbedingt erforderlich , da¬
mit es möglich ist, die zu erwartende große Zahl der Anträge
aus dem ganzen Lande rechtzeitig zu erledigen. Es ist zu be¬
rücksichtigen, daß die Ehrenzeichen für 40- und 60jährige Dienst¬
zeit von hier aus über die Badische Staatskanzlei beim Herr »
Ministerpräsidenten zu beantragen sind und daß es nicht angeht,
lediglich wegen verspäteter Vorlage mehrere Vorträge an die
Bad . Staatskanzlei zu erstatten.

3 . Zur Vermeidung von Verzögerungen durch Rückfragen
sind die einkommenden Anträge anhand der mit Erlaß vom 11.
März 1026 Nr . 27 482 herausgegebenen Richtlinien und unter
Beachtung nachstehender Ausführungen gewissenhaft zu prüfen .
Die Vorlage hierher hat erst zu erfolgen, wenn etwaige Bean¬
standungen behoben sind.

4 . Die Anträge sind von den Verwaltungsraten der Freiw .
Feuerwehren beim Gemeinderat einzureichen und durch diesen
dem Bezirksamt vorznlegen .

5. Für jede Freiw . Feuerwehr und Gemeinde und für jede
Art der drei Auszeichnungen sind getrennte Vorlagen und Vor¬
schlagslisten notwendig . Die Registratur ist angewiesen. An¬
träge , die für 25 - , 40 - und 50jährige Dienstzeit nicht getrennt
sind, k . H . zurückzusenden . ^ .

6. Erstreckt sich der Geltungsbereich einer Freiw . Feuer¬
wehr auf mehrere Gemeinden , dann muß der Wohnort des
Vorgeschlagenen besonders vermerkt werden, damit die Verlei¬
hungsurkunde richtig ausgestellt werden kann.

7 . Hat ein Borgeschlagener mehrere Vornamen , so ist der
Rufname zu unterstreichen. . ^

8. Sofern bereits früher ein Anrecht auf Verleihung des
Ehrenzeichens bestanden hat . ist in Spalte 15 der Vorschlagsliste
anzugeben, weshalb der Antrag erst jetzt gestellt wird .

9. In den Anträgen auf Verleihung der Ehrenzeichen für
40- und 60jährige Dienstzeit mutz in Spalte 14 der Vorschlags¬
liste der Erlaß (Datum und Nummer ) über die Verleihung des
Ehrenzeichens für 25jährige und zutreffendenfalls auch für 40 -
jährige Dienstzeit angegeben sein .

10. Bei Vorgeschlagenen der in Ziffer 9 erwähnten Art ist
darauf zu achten , daß die Schreibweise des Namens , der Ge¬
burtstag und der Beruf (Meistertitel ? ) mit den Angaben in den
früheren Anträgen übereinstimmt . ^

11. Sofern die Anträge in Ordnung gehen , gegebenenfalls
nach Behebung der festgestellten Beanstandungen , sind Abschrtf -
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ten der ausgefüllten Fragebogen mit Maschinenschrift zu ferti¬
gen und mit Bestätigung , daß die Angaben geprüft und richtig
sind, alsbald hierher vorzulegen. Die Abschriften der Frage¬
bogen müssen vollständig sein,- sie müssen insbesondere anch die
Stellungnahme des Gemeinderats (Seite 1 des Vordrucks) ent¬
halten . Wenn keine besonderen Ausführungen zu machen sind ,
genügt die Vorlage durch Aufschrift auf den Fragebogen . Die
Aufschrift muß jedoch ebenfalls die Bestätigung enthalten , daß
die Angaben geprüft und richtig sind.

12 . Die Urschrift der Fragebogen sowie die Akten sind in
Fällen , die zn Beanstandungen keinen Anlaß geben, nicht vorzu -
lcgen. Dagegen sind bei Vorbestraften der Reinschrift des
Fragebogens auch die Akten des Bezirksamts und die Straf¬
akten beizufttgen. Geringfügige polizeiliche Vorstrafen bleiben
dabei außer Betracht. Beim Vorliegen von Vorstrafen oder
sonstigem ehrenrührigen Verhalten hat das Bezirksamt in sei¬
nem Vorlagebericht ieweils in bestimmter Weise Stellung zu
nehmen, ob es den Vorschlag auf Erteilung des Ehrenzeichens
trotzdem befürwortet oder Ablehnung oder Zurückstellung auf
bestimmte Zeit für erforderlich erachtet sverql . Richtlinie« Zif¬
fer 3 Abs. 3) .

13. Die Vordrucke zu den vorgeschriebenen Vorschlagslisten
sind wie bisher beim Bad . Kommunalverlag in Karlsruhe un¬
mittelbar zu beziehen.

14 . Die Gemeinden und die in Betracht kommenden Freiw .
Feuerwehren sind entsprechend zn verständigen.

U. Behändigung der Ehrenzeichen.
Die Ueberreichung der Ehrenzeichen soll im allgemeinen in

der Amtsstadt durch den Landrat persönlich , im übrigen durch
die Bürgermeister erfolgen . An Orten außerhalb des Amts¬
sitzes soll die Aushändigung nur dann durch den Landrat oder
seinen Vertreter vorgenommen werden , wenn es sich um Eh¬
renzeichen für 40jährige oder Ehrenurkunden für 50jährige
Dienstzeit handelt oder wenn zu de « Ansznzeichnenden der
Kommandant der Freiw . Feuerwehr gehört oder wenn es sich
nm eine Feuerwehr handelt , die sich im vergangenen Fahr her¬
vorragend betätigt hat. Auf jeden Fall ist darauf Bedacht zu
nehmen, daß für die Staatskasse möglichst wenig Kosten entstehen.

An die Bezirksämter , die Polizeipräsidien und die Polizei -
dcrektionen. ^ z. Pflaumer .

Heidelberg , den 11 . Februar 1935 .
Beschluß .

An die Herren Kommandanten zur Kenntnisnahme .
Bad. Landesseuerwehr -Verband .

Der Präsident:
Müller .

VkiiiHlsn- IlilGsslsnk ries rieulsvken Volkes 1834/33
Der Gaubeanftragte Karlsruhe , 15 . Februar 1935 .

Baumeisterstr . 8.
Abteilung l Organisation.

S/Ba .
An den
Präsidenten des Bad . Feuerwehr -
verbandes
Herrn Branddirektor Müller ,
Heidelber g .

Betr . Einsatz der bad . Feuerwehr zu Gunsten des
WHW 1934/35 .

Wir bestätigen den Empfang Ihres Schreibens vom 7. ds.
Mts . und sind damit einverstanden, daß an Stelle der vorge¬
sehenen Feuerwehrübungen Platzkonzerte zu Gunsten des
Winterhilfswerkes durch die Feuerwehrkapellen durchgeführt

» werden.
Die Kreisamtsleiter haben wir bereits unterrichtet und ge¬

statten uns , Ihnen in der Anlage ein Rundschreiben beizu¬
fügen.

Wir danken Ihnen für Ihre tatkräftige Mitarbeit und bit¬
ten Sie im Namen der Gauamtsleitung des Winterhilfswerkes
des deutschen Volkes 1634/85 Ihren uütergeordneten Dienst¬
stellen Dank und Anerkennung aussprechen zu wollen.

Heil Hitler !
gez. Schneider .

Leiter der Abteilung I
Organisation .

Anlage .

Abschrift !
Winterhilsswerk des Karlsruhe , 15. Februar 1935 .

Deutschen Volkes 1934/35 .
Der Ganbeanstragte an alle Kreisbeauftragten
Rundschreiben Nr . 157 . des WHW im Gau Baden.
Am Sonntag , den 24 . März 1935, sammeln die Feuerwehren

zu Gunsten des Winterhilfswerkes 1934/35 .
Nach Mitteilung des Bad . Feuerwehrverbandes Heidelberg

wollen auch die freiwilligen Feuerwehren als Beweis ihrer
Volksverbundenheit durch aktive Mitarbeit das Winterhilfs¬
werk des deutschen Volkes fördern.

Diese Anregung wurde auch durch den Reichsbeauftragten
des Winterhilfswerkes Pg . Hilgenfeld befürwortet und fand die
Zustimmung des Führers des deutschen Feuerwehrverbandes
Landesbrandöirektor Ecker in München.

Die bad . Feuerwehren werden unter der Parole :
„Alles tut mit"

am Sonntag , den 24. März 1935
in ganz Baden Platzkonzerte veranstalten .

Alle übrigen verfügharen Feuerwehrmänner werden in
Zusammenarbeit mit den WHW-Helfern von 13—18 Uhr eine
Straßensammlung zu Gunsten des Winterhilfswerkes durch¬
führen . Unverkaufte Abzeichen aus vorausgegangenen Samm¬
lungen können an die Spender zum Preis von ^ -̂ —.20 aus -
g -geben werden. Die WHW- Äeauftragten setzen sich sofort
mit ihren Feuerwehren in Verbindung , um alle Vorarbeit
rechtzeitig zu treffen.

Alle Sammler tragen , wie bereits wiederholt ungeordnet ,
die abgestempelte WHW-Armbinde . ^

Die Sammelbüchsen sind ebenfalls mit dem WHW-Kleb-
streifen zu versehen und zu nummerieren .

Eine entsprechende Propaganda hat vorauszugehen und
ans diese Konzerte hinzuweisen.

Das Ergebnis der Sammlung hat bis spätestens Freitag ,
den 29 . März unter Angabe der Zahl der Feuerwehrleute ,
welche sich an der Sammlung beteiligt haben, bei der Gauamts¬
leitung vorzuliegen .

Die Sammelgelder sind lOOprozenttg zum gleichen Termin
an den Gau zu überweisen.

Heil Hitler !
gez . Dinkel .

Gaubeauftragter für das WHW .

Heidelberg , 21. Februar 1936 .
Beschluß !

An die Herren Kommandanten zur Kenntnisnahme und
genauen Beachtung. Ich erwarte in Anbetracht der guten Sache
restlose Einsetzung der Person .

Bad . Landesfeuerwehrverband :
Der Präsident :

Müller , Branddirektor .

I XonslsnL ( 8 >lL 8iingen s . DD - )

Gemäß Weisung des Bad . Landesfeuerwehr -Verbandes
findet am

Sonntag , den 24. März 1935, nachmittags von 13 bis 18 Uhr
eine Sammlung zu Gunsten des Winterhilfswerkes statt . Es
ist eine Selbstverständlichkeit, daß sich an dieser Sammlung alle
Wehren zu beteiligen haben . Zur wirksamen Durchführung

dieser Sammlung wird den Wehren empfohlen , Schauübungen
und Platzkonzerte zu veranstalten . Die Kommandanten haben
sich mit dem jeweiligen Ortsbeauftragten des Winterhilfs¬
werkes in Verbindung zu setzen und die weiteren Anordnungen
zu treffen.

Kameraden , beweist Eure Volksverbundenheit durch tat¬
kräftige Mitarbeit .

« nmnivn
llaiiüleiieiMcllei '
in silsn SpsrialauskUtirungsn
in bskanntsr Qualität ,

p rs i sw U r ct i g >< s it ,
^ uvsriässigüsit .
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Dlvusslv kvoklspnSvkuiHg LUN UiHßsIIvvnsivkvnuiHg llvn kvuvnussvkn
Von IIn . «können

In letzter Zeit sind mehrere grundlegende Entscheidungenvvn Verstcherungsgerichten ergangen , Sie sich mit Kragen der
Unfallversicherung der Feuerwehr befassen . Neber sie soll nach-
Ikehend berichtet werden.
>. Zum versicherten FenerwehrbetrieL gehört auch die Auf¬
räumung der Brandstätte , wen « sie aus Antrag des Feuerwehr¬
kommandos von der Ortspolizeibehörde augeordnet ist und

unter Aufsicht der Feuerwehr durchgesührt wird .
Das Bayerische Landesversicherungsamt hat in seiner Ent¬

scheidung vom 25 . Oktober 1983 sC . 13 . 33 » folgenden Fall ent¬
schieden : Der Schuhmachergehilfe G . F . in H . hatte am 23 . Au¬
gust 1932 bei Aufräumungsarbeiten am Brandplatze des Land¬
wirts A . K. in H . dadurch einen Unfall erlitten , daß er sich einen
verrosteten Nagel des eingestürzten und angebrannten Bau -
unö Bretterholzes in die linke Hand stieß . Ueber die Entschä¬
digungspflicht besteht Streit zwischen dem zunächst in Anspruch
genommenen Unfallversicherungs-Berband der B . Gemeinden,Bezirke und Kreise einerseits und der landwirtschaftlichen Be-
rnfsgenossenschaft U . andererseits , bei welcher der Brandleiden¬
de K . versichert ist. Der Unfallversicherungs-Verband hat An¬
trag auf Entscheidung nach 88 1736 ff. der Reichsversicherungs¬
ordnung gestellt .

Die Aufräumung des Brandplatzes ist auf Antrag des ört¬
lichen Feuerwehrkommandos von der Ortspolizeibehörde in H.
angeordnet und unter Aufsicht eines Feuerwehrmannes von G.
F . und zwei weiteren Arbeitern ausgeführt worden . F . erhielt
dafür keine Entschädigung, weil er ohnehin arbeitslos war :
gleichwohl war es für ihn eine von der Gemeinde - und Orts -
polizeibehörde bestimmte Pflichtarbeit . Danach kann der Auf¬
fassung des Unfallversicherungsverbandes , daß die Aufräu¬
mungsarbeiten nicht Sem versicherten Feuerwehrbetrieb , son¬
dern dem landwirtschaftlichen Betrieb des Brandleiders K. , dem
sie diente , znzurechnen sei , nicht beigetreten werden . Die Auf¬
räumung ist offensichtlich nur ans feuerpolizeilichen Gründen ,
nämlich auf Antrag und unter der Leitung der Feuerwehr , an-
gcordnet und durchgeführt worden , vermutlich zu dem Zweck,
ein Wiederaufflackern und Umsichgreifen des Feuers zu ver¬
hüten : sie war daher ein Teil der technischen Fenerlöscharbeit.
die noch nicht beendet war , und deshalb als ein Teil des
„Betriebs der Feuerwehr " nach 8 637 Abs. 1 Nr . 4a , 8 627 der
Neichsversichernngsordnung bei dem Unfallversicherungsver -
band gewerblich versichert .

Uebrigens wäre , auch wenn dies nicht zuträfe , der Unfall-
versichernngsverband nach den 88 628 . 683 , 783 der Retchsver-
sicherungsordnung gleichwohl entschädigungspflichtig. Denn die
Attfrünmnngsarbeit müßte, wenn sie nicht zum Feuerwehrbe¬
trieb gerechnet würde , als eine von der Gemeinde auf eigene
Rechnung und Gefahr betriebene Eigenbauarbeit angesehen
werden , bei der der Verletzte F . , als Fronarbciter im Dienste
der Gemeinde tätig geworden ist.
II . Zum versicherten Feuerwehrbetrieb gehört auch die Tätig¬
keit eines einzelnen Feuerwehrmannes, der in seiner Eigen¬
schaft als Mitglied der Ortsseuerwehr sich vergewissert » ob er
eine« vermnteten Brand sofort ersticken kann oder ob er die

Feuerwehr alarmieren soll.
Das hat das Bayerische Landesversicherungsamt in seiner

Entscheidung vom 26 . Oktober 1933 IC . 9. 33 ) festgestellt . Es han¬
delte sich um folgenden Fall : Am 29 . Januar 1983 um 23 Uhr
stiegen aus dem Dach des Anwesens des bei der landwirtschaft¬
lichen VerufsgenossenschaftU . versicherten Landwirts A . L . in A.
durch die Ziegeln starke Rauchwolken ans. Die Fabrikarbeiters -
fran K . Z . vermutete den Ausbruch eines Brandes , wollte zu¬
nächst einen Schutzmann davon benachrichtigen und wandte sich ,
als sie keinen traf , an den dem Hause des L . gegenüber woh¬
nenden Gastwirt I . N . als Feuerwehrmann und Adjutanten der
freiwilligen Ortsseuerwehr , dem sie ihre Wahrnehmungen mit-
tctlte . N. begab sich in das brandverdächtige Haus , um sich , be¬
vor er die Feuerwehr alarmiere , zu vergewissern, ob wirklich
ein Brand ansgebrochen sei und ob er ihn sofort im Keim er¬
sticken könne. Er weckte den schlafenden Hausbesitzer L . und ging
mit ihm in das Dachgeschoß. Dabei stürzte er durch ein ans
dem Spetcherboden befindliches , nnverwahrtes Loch in die Tiefe
und erlitt mehrere Rippenbrüche. Zum Ansbruch eines Bran¬
des war es in Wirklichkeit nicht gekommen: es war nur das
ganze Dachgeschoß verraucht gewesen .

Der Nnfallversichernngsverband der Bayerischen Gemein¬
den , Bezirke und Kreise , gegen den der Verletzte Entschädigungs¬
anspruch erhoben hatte , bestritt seine Entschädigungspflicht und
beantragte nach 8 1736 der Reichsversicherungsordnung , die
landwirtschaftliche Berufsgenossenschaft U . für entschädigungs¬
pflichtig zu erklären , nachdem auch diese Berufsgenossenschaft
die Anerkennng ihrer Entschädignngspflicht abgelehnt hatte.

Nach 8 637 Abs. 1 Nr . 4a der Neichsversichernngsordnung
unterliegt der Gewerbeunfallversicherung „der Betrieb der
Feuerwehren "

. Wie sich aus der Entstehungsgeschichte dieser
Vorschrift ergibt Izu vergl . die in der RVOvMitgl . , 8 687
Llnm . 22a abgedruckten Kommissionsverhandlungen ) , umfaßt der

8p „ Kn , irisl «Nachdruck verboten .)
„Betrieb der Feuerwehren " alle Tätigkeiten und Hilfsdienste ,die freiwillig oder zufolge Aufforderung der Feuerwehr bei
einem Brand oder bei anderen Rettungstätigkeiten der Feuer¬
wehr entfaltet werden . Jede einzelne Person , die solche Dien¬
ste leistet, tritt in den versicherten Betrieb der Feuerwehr ein.Das muß auch bei einem wegen verdächtiger Rauchentwick¬
lung nur vermuteten Brand gelten. Unzutreffend ist daher
die Auffassung des Unfallversicherungsverbandes , daß der „Be¬
trieb der Feuerwehren " eine Bereinigung mehrerer Personen
zum Zwecke der Brandbekämpfung erfordere , daß er also erst
entstehe , wenn alle Angehörigen der Feuerwehr zur Brandhilfe
zusammengernfen seien , nicht aber schon dann , wenn eine ein¬
zelne Person — gleichviel , ob als Mitglied der Feuerwehr ober
nicht — tätig werde, um sich zu vergewissern, ob ein Brand aus¬
gebrochen sei und ob sie selbst ihn löschen könne oder die Feuer¬
wehr alarmieren solle.

Im vorliegenden Falle hat R . solche Dienste geleistet: er
ist als Feuerwehrmann , sogar als leitende Persönlichkeit )Ad -
jutant ) der Ortsfeuerwehr , herbeigerufen worden und zu dem
Zweck in Tätigkeit getreten , den vermuteten Brand möglichst
rasch zu löschen. Von einem bloßen Gefälligkeitsdienst, den er
dem Hausbesitzer L . hätte leisten wollen und der, wie der Unfall -
versichernngsverband meint , deshalb dem landwirtschaftlichen Be¬
trieb des L . zuzurechnen sei , kann keine Rede sein . R . hat als
Feuerwehrmann in Ausübung seiner öffentlich -rechtlichen Ver¬
pflichtung dienstlich Feuerhilfe geleistet und ist auf Grund der
seit 1. Juli 1928 geltenden Vorschrift des 8 637 Abs. 1 Nr . 4a der
Neichsversichernngsordnung in den versicherten Betrieb der
Feuerwehr eingetreten . Für seinen Unfall ist deshalb nach 8 627
der Reichsversicherungsorönung der Unfallverstcherungsverband
entschädigungspflichtig.
111 . Zur Frage, ob und wann Personen , die beim Brandlösche «
in eigenem Hanse oder in eigenem Betrieb einen Unfall erlei¬

den, in den Betrieb der Feuerwehr eintreten
hat das Reichsversicherungsamt in seinem Bescheide vom 19.
April 1934 «I Nr . 1100 a 2. 34. 168) Stellung genommen. Auf
die Anfrage einer Unfallversicherungskassefür die Feuerwehren ,
ob die Auffassung, wonach jede eigenwirtschaftliche Verrichtung ,
welche zugleich auch im Interesse des Feuerwehrbetriebes liegt ,
grundsätzlich den Schutz der Unfallversicherung genießt , vom
Reichsversichernngsamt geteilt werde, hat das Reichsversiche¬
rungsamt folgende Antwort erteilt : Das Reichsversichernngs¬
amt vermag der Auffassung, daß jede eigenwirtschaftliche Ver¬
richtung, die zugleich auch im Interesse des Feuerwehrbetriebes
liegt , grundsätzlich den Schutz der Versicherung genießt, in die¬
ser Allgemeinheit nicht bcizutreten . Es verweist auf seinen Be¬
scheid vom 22 . Juli 1933 ) 1 1 Nr . 1100 a 2. 33) si und möchte auch
nicht unerwähnt lassen , daß der Vorstand der Unfallversiche¬
rungskasse für die Feuerwehren der Provinz B . in einem
Schreiben vom 18 . Dezember 1933 folgende Auffassung vertreten
hat : : „Der Eintritt in den Betrieb der Feuerwehr hätte erst er¬
folgen können, nachdem die Feuerwehr an der Brandstelle er¬
schienen war . Die Uebernahme irgendeiner Haftung der Kasse
für Personen , die sich ohne Aufforderung von zuständiger Stel¬
le sozusagen als erste Hilfe mit der Bekämpfung eines Brandes
befassen, ohne irgendwelche Gewähr dafür , daß sie dies in sach¬
verständiger und zweckmäßiger Weise tun , müßte notwendig zu
unabsehbaren Folgen führen .

" Das Reichsversicherungsamt
hat dieser Auffassung vorbehaltlich einer Entscheidung im
Rechtszuge zugestimmt.

Bei dem Bescheid des Reichsversicherungsamtes vom 22 .
Juli 1933 ( I 1 Nr . 1100a 2 . 83 ) hatte eine Unfallversicherungs-
kasse augefragt , ob 1 . ein selbständiger Stellmacher B . , der der
Feuerwehr nicht angehört und freiwillig bet der Holz- Berufs¬
genossenschaft versichert ist, für die Folgen eines Unfalls , den er
bei einem Brand im eigenen Hause erlitten hatte, als er ver¬
suchte , den Brand zu löschen, bei ihr oder bei der Holz-Berufs¬
genossenschaft versichert ist , und 2 . ein erwerbsloser Arbeiter S . .
der Mitglied der Feuerwehr ist. für die Folgen eines Unfalls
versichert ist , die er sich beim Versuch , in einem Schlafzimmer
seiner Wohnung einen Brand zu löschen, zugezogen hatte . Das
Reichsversicherungsamt hat folgenden Bescheid erteilt :

„Das Reichsversicherungsamt ist unter Vorbehalt einer
Entscheidung im Nechtszuge der Auffassung , daß der Stellmacher
N . , sofern die Löschtätigkeit Sem Schutze seiner Werkstätte dien¬
te und er für seine Person bei der Holz -Berufsgenossenschaftver¬
sichert war , von dieser zu entschädigen sein wird svgl . RVOv
Mitgl . Bd . III . 2 . Ausl. , S . 40 Anm. 2a Abs. 4 zu 8 644 , EuM .
d . NVA Bd . 29 S . 224 Nr . 86 ) . Ob . wenn diese Voraussetzun¬
gen nicht zutreffen , etwa ein vorübergehender Eintritt des B .
in den Feuerwehrbetrieb angenommen werden kann, läßt sich
ohne genaue Kenntnis der Einzelheiten nicht beurteilen . Die
in EuM . d . NVA . Bd . 32 S . 385 Nr . 26 und Bd . 33 S . 261 Nr . 91
ausgesprochenen Leitsätze werden zu beachten sein .

Ter Arbeiter S . dürfte nach der natürlichen Auffassung szu
vergl . EuM . d . NVA . Bd . 34 S . 2 Nr . 2) aus eigenwirtschaft-
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lichem Interesse den Schlafzimmerbrand qelöscht haben, nichtaber in seiner Eigenschaft als Mitglied der Feuerwehr und mit¬hin nicht bei deren Betrieb . Da er auch nicht zum Schutze ei¬nes versicherten Betriebes tätig war , dürfte er nicht unter Ver¬
sicherungsschutz gestanden haben.

"
l V . Die von de« Polizeibehörden mit der Brandscha« beans-

tragten Personen sind nicht gegen Unfälle versichert.
So das Reichsversicherungsamt in seinem Bescheid vom 19.Juni 1934 ( 1 Nr . 1100 . 84. 248 ) mit folgender Begründung : Vor¬

behaltlich einer Entscheidung im Nechtszuge stimmt das Reichs¬
versicherungsamt der Auffassung zu , datz die von den Polizeibe¬

hörden mit der Brandschau beauftragten Personen gegen Un¬
fälle nach den Vorschriften der Reichsversicherungsordnung nicht
versichert sind. Auch nach Ansicht des Reichsversicherungsamtes
gehört die mit der Brandschau verbundene Tätigkeit nicht zum
Betriebe der Feuerwehr im Sinne des 8 547 Abs . 1 Nr . 4a der
Reichsversicherungsorönung . Eine Versicherung nach 8 647 aaO .
käme nur in Frage für Personen , die hauptsächlich in einem der
Unfallversicherung unterliegenden Betriebe usw . bei eben der¬
selben Person oder Stelle beschäftigt sind, die sie mit der
Brandschau beauftragt . Aus sonstigen gesetzlichen Vorschriften
läßt sich ein Versicherungsschutz für die mit der Brandschan be¬
trauten Personen nicht herleiten .

/ Vor 6 Jahren habe ich mich bereits darüber eingehendgeäußert , daß man beim Ankauf gebrauchter Feuerwehrge -
rüte und Ausrüstungsstücke ja recht vorsichtig sein sollte . Bei
dieser Gelegenheit habe ich auf Sie Folgen aufmerksam ge¬
macht , die durch einen solchen Ankauf für den Käufer sowohl ,wie für den Verkäufer entstehen können, wenn durch den
Bruch oder Ritz des einen oder anderen Gerätes ein Unfalleintreten würde . Heute möchte ich mich abermals mit diesemThema befassen und zwar auf Grund des erst kürzlich erfolg¬ten Bruches einer 35 Jahre alten fahrbaren Schiebeleiter , die
von einer anderen Wehr vor 1 )4 Jahren gekauft worden ist.Durch diesen Bruch wurde ein Wehrmann durch das überstür¬
zende Leiterteil schwer verletzt.

Aber — wie auch im geschilderten Falle — werden Ankäufevon alten Geräten und Ausrüstungsstücken meist von neuge¬gründeten , kleinen Wehren armer Gemeinden gemacht , die
froh sind , etwas Billiges und doch einigermaßen Brauchbares
erhalten zu können. Daß man dadurch jedoch etwas Brauch¬bares erhält , ist meist eine irrige Ansicht ! Ein altes Steig - und
Rettungsgerät wohl niemals , das noch Sicherheit gewährt !
Wenn größere Wehren Gerätschaften verkaufen , die vielleicht
damals schon von einer anderen Wehr übernommen worden
sind , so kann von einer Brauchbarkeit derselben also nicht
mehr die Rede sein . Vergleich der geschilderte Leiterunfall .

Werden einer Wehr nun Geräte als einwandfrei zum
Kaufe angeboten , so wird diese gut tun , sich dies schriftlich von
der verkaufenden Gemeinde bestätigen zu lassen , damit sie im
Falle eines eintretenden Unglücks hinreichend gedeckt ist, wenn
eine gerichtliche Untersuchung erfolgt . Dann ist die Verkäufe¬rin haftbar , sofern diese dem zu verkaufenden Gegenstand an¬
haftende Mängel oder Gebrechen verschwiegen hat . Sie wird
also haftbar gemacht werden und, das ist immer eine kitzliche
Sache . Ich kann mich noch der vielen , im Hofe der Haupt¬
feuerwache in Leipzig angesammelten ' Leitern , Spritzen
Schlauchwagen, Steigerwagen und Haufen Ausrüstungs¬
stücke gut erinnern . Diese stammten alle von den damals auf¬
gelösten freiwilligen Feuerwehren der eingemeindeten Vororte .
Manch wirklich gutes Stück war noch darunter , wenn auch
das Meiste alter Kram war , aber der Branddirektor ließ das
Material lieber verschrotten, als daß er nur eine freiw . Wehr
damit reingelegt hätte. Als dieser mein erstauntes Gesicht be¬
merkte, das ich ob des ergangenen Befehls machte , meinte er,
„ua , das verstehen Sie wieder nicht ? Wie kann ich es mit mei¬
nem Gewissen verantworten , kleinen Wehren altes Zeug auf¬
zuhalsen, von dessen Zustand, bezw . Zuverlässigkeit ich per¬
sönlich nicht überzeugt bin !" Er klärte mich dann auf und so
leuchtete mir - dessen Verhalten auch ein. Aber von diesem Tage
an dachte ich über die Brauchbarkeit derartiger Altertümer
ganz anders .

Auch der Verkauf alter , wenngleich noch sehr brauchbarer
Sang - und Drnckspritzen ist mitunter ebenso gewagt wie der
anderer Geräte , denn meist sind schon die Saugschläuche brüchig
und halten kein Vakuum mehr. Sollten aber trotzdem solche
Maschinen verkauft werden , wobei die Angabe des Vakuums
verlangt wird , so erfolgt die Prüfung derselben im Beisein
der Käufer und zwar unter Anwendung des Vakuummeters ,
der am Saugstutzen angehalten wird . Die Käufer sind da¬
durch befriedigt , rechnen aber nicht damit , daß die Saug -
schlänche nicht mitgeprttft worden sind . Ist die Spritze dann
bezahlt, so brauchen später sich einstellende Mängel von der
Verkäuferin nicht mehr berücksichtigt zu werden . Also ist der
Käufer von der Verkäuferin betrogen worden und dies ist zum
mindesten eine unkameradschaftliche Handlung .

So fand ich vor 4 Jahren bei einer neugebildeten kleinen
Wehr , welche ich auszubilden hatte, eine alte Spritze vor , die
die Wehr , besser gesagt , deren Gemeinde erst einige Tage vor¬
her angekauft hatte . Man erzählte mir freudestrahlend , daß
man einen guten Kauf gemacht habe , denn die Maschine habe
einschließlich 2 Stück sgeflicktej Hanfschläuche und 1 Strahlrohr
nur 600 Mark gekostet. Ich wäre beinahe auf den Rücken ge¬
fallen, als ich vernahm , daß man für dieses alte Möbel mit höl¬
zernen Spritzenkasten und Kupferblecheinsatz , nicht durchlenk -
barem Vordergestcll , Wenderohr und einem Fortgang für 40 mm
Schlauch , nur — 500 Mark bezahlt habe . Leider war die Spritze
schon definitiv übernommen und auch schon bezahlt , sonst hätte
ich dafür Sorge getragen , daß diese schleunigst wieder zurückge¬
geben worden wäre . Jetzt bittet diese Gemeinde die zuständige

Landesbranökasse um Zuschuß zur Beschaffung einer neuen
Spritze . Die ersten 500 Mark sind demnach verloren !

Ebenso ist es mit dem Ankauf alter Gurte und Steigerlei¬
nen, die meist die vorgeschriebene Prüfung von 240 Kg . für den
Gurt mit Haken und 400 Kg. für eine 8—10 mm starke Leine gar
nicht mehr bestehen können und daher vernichtet werden müssen .
Schlanchwagen, sofern der Normale entsprechend , Lederhelme
und Beile können dagegen noch jahrelang Verwendung finden .
Dagegen ist von dem Erwerb von Hakenleitern , Schiebeleitern
und Rauchschutz-Apparaten dringend abzuraten . Ganz beson¬
ders möchte ich bei dieser Gelegenheit die Direktoren von Fa¬
briken warnen , die ausrangierte Sachen für ihre einzurichtende
Werksfeuerwehr zu erwerben . Gerade diese sollten doch dabei
bedenken , datz bei einem etwaigen Unfall, der auf versteckten
Bruch oder Fehler im Material zurttckzusühren ist, nicht nur
ihre Wehrmänner gefährden, sondern sich auch selbst schädigen .
Und dies kam noch vor 10 Jahren häufig vor ! Es ist auch noch
keine 16 Jahre her, daß Freiw . Feuerwehren , die ihre Geräte
bei der Gründung aus eigenen Mitteln beschafft haben, nach
Einführung von Kraftfahrzeugen ihr Privateigentum , also alle
Geräte für Handzug zum Verkauf ausgeschrieben haben. Da¬
mals haben mehrere Fabrikbetriebe um Berücksichtigung bei
dem Verkauf gebeten. In Fachkreisen fand man dies jedoch un¬
begreiflich, daß die Direktion solcher Werke nicht gleich neues
Material von Spezialfabriken beschafft hat.

Heute ist dies jedoch glücklicherweise ganz anders gewor¬
den ! Für Spritzen sind eingeschliffene Metallkolben, ohne
Schlüssel herausnehmbare Ventile , eiserner Druckbaum und
Spritzenkasten, Schlauchanschluß für 58er Kupplungen, einzeln
absperrbare Fortgänge und Rücklauf für jeden Fortgang , vor¬
geschriebe«. Wer also veraltete Spritzen ohne diese Verbesse¬
rungen kauft , erhält keinen Zuschuß . Also kann eine neue,
selbst kleine Wehr niemals mehr übers Ohr gehauen werden .
Man überlasse alte Spritzen also besser zu Metallpreisen einem
Grob - oder Kupferschmied zum verschrotten.

Fahrbare Leitern prüfe man vor dem Verkauf nochmals
gründlich durch , belaste sie zu diesem Zweck bei voller Steig¬
höhe mit 2 Zentner , protokolliere das Ergebnis und verkaufe sie
sodann an Klempnermeister oder Jnstallationsfirmen , unter
keinen Umständen aber an Freiw . Feuerwehren . Heute werden



doch so schöne und zweckmäßige Stahl - oder Lafettenleitern an¬gefertigt . Hält eine der geprüften Leitern nicht stand , so schnei¬de man sie zu Brennholz zusammen. Auch Dampfspritzcn wer¬den von Fabrikbetrieben gerne angekauft, in der Meinung , mit
diesen einen wirksamen Feuerschutz zu erhalten . Sie täuschen
sich aber in dieser Hinsicht ganz gewaltig , denn erstens erfordertdiese Maschine eine viel peinlichere Instandhaltung als eine
Handkraftspritze, zweitens kann sie bei einem Brandausbruchnicht sosort in Tätigkeit gesetzt werden , da sie 12—14 Minuten ,im Winter sogar 14—IS Minuten Zeit bis zur Betriebsfertig¬keit benötigt . . Drittens ist nicht zu vergessen , daß alle Jahreeinmal eine äußere und einmal eine innere Kesselrevision vor¬genommen werden muß. Dabei ist uoch zu bedenken , daßDampfspritzen schon mindestens 25—80 Jahre , ja noch länger imDienst einer Feuerwehr gestanden haben und daß dann meistdie innere Kesselwandung voll Nostgruben , sowie die Feuerungmitunter durchgebrannt ist . Bei einem forcierten Betriebe
während eines Brandes ist dann eine gewisse Gefahr nicht aus¬
geschlossen. Deshalb habe ich vor einigen Jahren aus 2 Zuk-
kerfabriken die Dampfspritzcn rausgeworfen und Lafettenmo¬torspritzen dafür beschafft.

Auch gebrauchte, gut erhaltene Mannschaftswagen werden

Lskolsge uni > kvlniisksslönung
Von k. IV

Ueber 150 Menschenleben sind der großen Brandkatastrophezum Opfer gefallen, die im September 1934 die „Morro Castle "
an der amerikanischen Küste vollkommen vernichtete. Es mußdaran erinnert werden , daß die Direktion der Wardlinie , derder Dampfer gehörte, mit kubanischen Gewerkschaften der See¬leute in heftigstem Kampfe lag um die Zeit der Katastrophe unddaß bei der letzten Beladung der „Morro Castle" in einem ku¬
banischen Hafen, wenige Stunden vor dem Feuerausbruchstreikbrechende Helfer verwendet werden mußten , um die Arbei¬ten durchzuführen . Man spricht nun in Kreisen kubanischerTransportarbeiter davon, baß sich radikale Elemente der Strei¬kenden , die die Wardlinie und ihre Schiffe boykottieren , unterdie wenigen Arbeitswilligen geschlichen haben und schwere Sa¬botage im Maschinenraum anrichteten. Dieser Umstand , der
wahrscheinlich aus Gründen der Sicherheitspropaganda niemalsvon der betroffenen Linie wird verbreitet werden , läßt auf denEinfluß von Sabotage überhaupt bei Feuerbrünsten zu sprechenkommen .

Von der eigentlichen Brandstiftung ist die Sabotage insoweitverschieden , als nicht der eigentliche Zweck der Brand selbst ist,sondern die durch den Brand verursachte Störung eines wirt¬
schaftlichen oder technischen Vorganges . Oft ist der Brand selbstauch garnicht beabsichtigt von den Saboteuren , ja , es ist nachzu¬weisen gewesen , daß das Feuer den Saboteuren selbst über¬raschend als Folge ihrer Sabotagehandlungen kam und sie sogarmit bedrohte und vernichtete . Sehr wichtig ist die Feststellungvon Sabotageversuchen in Fabriken , wo stets die Gefahr vonExplosionen und einkreisenden Brandfällen entsteht, weil hierdurch Motorenbrennstoffe und Betriebsöle und Schmierfette ein
auch nur klein beginnendes Feuer sofort großen Umfang an¬nehmen kann. Der Saboteur , der meistens in enger Zusam¬menwirkung und in ständiger Arbeit an jenen Stellen steht , woer sein dunkles Treiben ausübt , kommt also durch seuererregen -
de Sabotageakte stets selbst in Vernichtungsgefahr , andererseitsist aber bei feststellbarer Sabotage mit Feuererfolg die Suchenach dem Anstifter stets in der Belegschaft eines Werkes und inden Angestelltenkreisen zu suchen. Wichtig ist, daß in solchen Fäl¬len , wenn noch irgend möglich , die Belegschaft und Angestellten¬schaft sofort unter polizeiliches Verhör genommen wird , nochohne daß gewisse Personen sich von der Brandstelle entfernthaben . Inzwischen sind in den Wohnungen der am meisten ver¬dächtigen Personen schon vor deren Rückkehr Haussuchungen zuhalten .

Die Feuerwehrleiter haben sofort, wenn ihnen an der Artdes Feuers , an seinem Herd oder in der Methode , wie vielfachvorhandene Brandherde beschaffen sind , irgend etwas verdächtigvorkommt , dem nächsten Polizeirevier entsprechende Mitteilungzukommen zu lassen , in Notfällen der Gendarmerie und Landes¬polizeistelle Mitteilung zu machen , worauf Befehl gegeben wer¬den muß , alle vorhandenen Anzeichen , daß Sabotage vorliegt ,aufs eingehendste vor weiterer Zerstörung durch das Feuer zuschützen . Es ist darauf zu achten , daß niemand außer den Feu¬erwehrleuten an diejenigen Brandstellen herangelangt , und daßdie Feuerwehrleute selbst ebenfalls unter genauer Kontrolle
durch ihre Vorgesetzten an diesen Orten arbeiten . In Englandist es in einzelnen Fällen vorgekommen, daß Wehrleute sichhaben bereit finden lassen, ihnen bekannte und auf Feueraus¬bruch angelegte Sabotageakte dadurch zu decken , daß sie währendder Brandbekämpfung an Sen sabotierten Werkteilen weitereVernichtungen mit Spitzhacke und Beil anrichteten . Deswegen
ist es wichtig , daß jede an der Brandbekämpfung beteiligte Per¬son im Verdachtsfalle sich freiwillig einer gegenseitigen Kon¬trolle unterwirft , wodurch die Beziehungen ohne weiteres ein¬wandfrei geklärt werden können.Die Entdeckung eines Sabotageaktes ist im allgemeinen bes¬ser zu bewerkstelligen, als wenn man eine Brandstiftung nach-
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vielfach zum Kaufe angeboten, aber wer kauft heute noch sol¬
che Fahrzeuge , wo man doch jetzt die vervollkommneten kombi¬nierten automobilen Spritzen und Mannschaftswagen herstellt?Hat eine Wehr in einer größeren Stadt durch Beschaffung autom.Fahrzeuge gute leistungsfähige Geräte für Handzug außerDienst gestellt , so halte sie diese im gebrauchsfähigem Zustande,damit im Falle eines Luftangriffes — den wir ja alle nichtherbeiwünschen — als Neservegeräte Verwendung fmden kön¬nen. Will sich eine Wehr aber eine Saug - und Drnckspritze be¬
schaffen, dann warte sie noch etwas und kaufe sich dann mitstaatl. Zuschuß gleich eine Kleinmotorspritze, die bet guter Pfle¬ge einer Wehr bessere Dienste leisten kann als ein Gerät zumBetrieb durch Menschenhände. Doch alte Geräte an andereWehren zu verkaufen , die deren Zustand nicht zu erkennen ver¬mögen, unterlasse man lieber , denn kleine Wehren müssen manch¬mal ebenso schwere Arbeit leisten, wie ein großes , wohlaus¬gerüstetes Korps . Hat aber eine Wehr Gelegenheit , sich gutesbrauchbares Material , noch dazu preiswert von Berufsfeuer¬wehren zu kaufen, dann soll sie dies jedoch erst nach Rücksprachemit ihrem Kreisbrandmeister , der die Geräte zunächst besichtigt ,sodann prüft und für brauchbar erklärt hat. — Alles andere be¬deutet Reinfall ! H . St .
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weisen soll . Denn die Anlegung eines Feuers erfolgt gewöhn¬
lich durch den Brandstifter so, daß die Brandwirkung selbst die
Anlegung verschleiert und die Art der Brandstiftung mit demFeuer vernichtet wird . Beim Sabotageakt aber ist der Feuers¬ausbruch gewöhnlich nur eine mittelbare Folge irgendwelcher.Vornahmeu an wichtigen Betriebseinrichtungen , so etwa Zer¬störung von Heizrohren , Verstopfung von Ventilen und Gas¬ableitungen u . ä . Wie wir schon andeuteten , sind sich viele der
Sabotage überführten Personen garnicht klar gewesen darüber ,daß ihre Maßnahmen eine Feuerkatastrophe zur Folge hättenhaben können, wenn aber das Feuer wirklich ausgebrochen ist,verraten sich zahlreiche Saboteure durch ihr aufgeregtes Wesenvon selbst, denn Mut und Rücksichtslosigkeit ist zumeist nicht ge¬rade der hervorstechende Charakterzuq dieser Halunken . Man
findet dann den unmittelbaren Anlaß zum Feuerausbruch mei¬stens vollkommen unbeschädigt in bestimmter Entfernung vom
Brandherd selbst , denn durch ein verstopftes Abzugsrohr kann
beispielsweise auch derart ein Feuer erregt werden , daß die
Verstopfungsstelle sich meterweit vom eigentlichen Brandherdentfernt befindet. Es ist dann Sache des Brandleiters , die Fest¬stellungen seiner Wehrleute sofort dem am Platz eingetrossenen
Polizeiosfizier mitzuteilen , der die Kriminalpolizei benach¬
richtigt.

Ist es also im allgemeinen schon leichter , einen Sabotage¬
akt von einer einfachen Brandstiftung zu unterscheiden, so ist
doch die Folge der Sabotage meistens im feuertechnischen Sinne
schlimmer anzusehen. Denn der Brandstifter wird im allgemei¬
nen , wenn er nicht aus pyromanischen oder geradezu vernich¬
tungswilligen Anlässen handelt , mit der sachgemäßen Herrich¬
tung einer zentral gelegenen Äranderregungsstelle sich begnü¬
gen , während aber der Saboteur seine heimliche Arbeit meistens
so gründlich verrichtet , daß es oft während der Bekämpfung ei¬
nes zuerst sestgestellten Brandes zu neuerlichen Ausbrüchen von
Teilbränden im Rücken der arbeitentöen Feuerwehrleute , nicht
selten zu Explosionen von versteckten Explosivstoffen und zuanderen Katastrophen kommt . Wenn daher während der ersten
Arbeiten zur Feuersbekämpfunq Entdeckungen erfolgen , die An¬
laß geben zu der Meinung , es liege ein echter Sabotagefall vor ,
so lasse man alle Lüscharbeiten nur mit größter Vorsicht erfol¬
gen , bis das gesamte Terrain sondiert und genau geklärt ist,auf dem sich der Sabotagefall ereignete. Absperrungen und
Festhaltung jeder irgendwie verdächtigen Person müssen zu¬sammen in schärfster Weise durchgeführt werden , die Leitung der
Feuerwehrarbeiten ist berechtigt, hier Polizeigewalt auszuüben
und Anordnungen zu geben, die die persönliche Freiheit der
zur Aufklärung nötig erscheinenden Personen aufheben.

Vielfach ist auch der Fall zu verzeichnen , daß durch Vorgän¬
ge im Betrieb selbst ein Feuer erregt wird . Vor allen Dingen
bei plötzlichem Verlassen der Arbeitsstelle ( infolge von Versamm¬
lungen , Ansprachen, Arbeitsniederlegungen etc .) kommt es vor ,
daß durch Ofenfeuer bei geöffneter Heiztür , durch Schmiede- und
Glühfeuer und durch ähnliche , dem Betrieb in kontrolliertem
Zustand dienliche offene Feuer Brände entstehen , die oft einen
großen Umfang annehmen . Es ist deswegen in allen Fällen
wichtig , daß eine Feuerkontrolle bei allen Anlässen im Betrieb
zurückgelassen wird , wenn der normale Betriebsfortgang durch
irgendwelche Ereignisse unterbrochen wird . Diese Feuer¬
wache muß vor allen Dingen Bescheid wissen mit
der Handhabung der im Betrieb vorhandenen Löschein¬
richtungen, damit die zuerst klein beginnenden Schadenfeuer die¬
ser Art sofort handmäßiq von den Wachen im Werk selbst be¬
kämpft werden können. Bei böswilligen Betriebsstörungen frei¬
lich ist auch zu beobachten , daß die störenden Elemente versu¬
chen , absichtlich die offen brennenden Feuer zu Vernichtungs¬
zwecken anzufachen und fehl zu lenken. Hier muß der vernünf -



tig Senkende Arbeiter und Angestellte sofort einschreiten und
unter Einsatz seiner ganzen Kraft eine zerstörende Wirkung ver¬
hindern , notfalls von sich aus Feuerwehr und Polizei verstän¬
digen . Die Polizei mutz auch dann zusammen mit der Feuer¬
wehr alle beteiligten und noch erreichbaren Arbeiter und Ange¬
stellten anhalten , bis die Zusammenhänge vollkommen geklärt
sind .

Wir sehen also , datz im Falle von Betriebsstörungen und Sa¬
botage als Ursachen von Feuervorkommnisscn die Zusammen¬
wirkung von Feuerwehr und Polizei unter Umständen eine sehr
enge sein kann. Die Feuerwehr hat deswegen auch die Aufgabe
vorkommenden Falles alle ihre Bekämpfungsmethoden derart
einzurichten , daß die gleichzeitig am Tatort arbeitende Polizei
unbedingt schnelle Erkennungs - und Feststellungsmatznahmen
treffen kann. Es ist unbedingt durch diese Zusammenwirkung
anzustreben , daß die Verhaftung der schuldigen Personen und
ihrer eventuellen Helfer dadurch beschleunigt wird , datz aus der
Art , wie diese Sabotageakte angelegt wurden , auf die Person

der Saboteure ein Rückschluß zu ziehen ist . Haben wir oben da¬
her schon verlangt , Satz die erste Sorge nach festgestellter Sabo¬
tage durch die Feuerwehr darauf zu richten ist , datz die Sabo¬
tage - Durchführung nicht durch Brandfortschritte bedroht oder
vernichtet wird in der Feststellung , so mutz hier noch gefordert
werden , datz nach Beseitigung der Brandgefahr die Polizei als
erste an die Sabotagestellen herangeführt werden mutz . Irgend¬
welche Veränderungen am Ort , der von der Feuerwehr als der
eigentliche Brandherd erkannt wurde , sind unbedingt zu unter¬
lassen, bis die Polizei ihre Einwilligung dazu gibt. Es ist näm¬
lich hier abschließend noch zu sagen , datz beispielsweise ein Schlos¬
ser , der eine Sabotage mit Feuerserfolg ausübt , ganz anders
in seinen Handlungen Vorgehen wird , als wenn etwa ein Tisch¬
ler oder ein Geistesarbeiter sich eine Sabotage zuschulden kom¬
men läßt . Aus der Art der Anlage kann die Polizei den Täter
oft schon sozial und beruflich klassifizieren , und auch bei dieser
Art der Ermittlungstätigkeit ist die Zusammenarbeit von Feu¬
erwehr und Polizei für den Erfolg von Ausschlag.

Vsnlresssnungen an ksknLeug -viSselmvIoi ' en
Trotzdem die zum Antrieb von Fahrzeugen dienenden

Dieselmotoren in den letzten Jahren bereits einen hohen
Grad der Vollkommenheit erreicht haben, dem in erster Linie
sie ihren vorherrschenden Stand auf dem Gebiete des Nutz¬
kraftwagenbaues verdanken , waren doch immer noch einige
Schwierigkeiten übriggeblieben , deren Ueberwindung erst in

der jüngsten Zeit gelang . Hierher gehören einmal die Anlatz¬
schwierigkeiten in den Wintermonaten und ferner ihr eigen¬
artiges Verhalten im Leerlauf . Da Dieselmotoren , die be¬
kanntlich mit schwer vergasbaren und deshalb weniqer feuer¬
gefährlichen Brennstoffen betrieben werden , wegen ihrer einfa¬
cheren Bedienung und ihres wirtschaftlicheren Betriebes in
steigendem Matze auch zum Antrieb von Feuerwehrfahrzeugen
herangezogen werden , dürfte es wohl angebracht sein , die er¬
wähnten und jetzt überwundenen Schwierigkeiten an dieser
Stelle kurz zu besprechen.

Der hauptsächlichste Unterschied zwischen Vergaser und
Dieselmotor besteht darin , datz bei ersterem das auf 6—10 Atm
verdichtete Brennstoff -Luftgemisch durch einen Zündfunken zur
Explosion gebracht wird , wogegen der Dieselmotor nur reine Luft
ansaugt und diese auf 28—40 Atm . verdichtet. Die Folge dieser
Verdichtung ist eine starke Erwärmung der Luft auf 600—600 ",
die ausreicht , um den unter einem Druck von 60—200 Atm . in
der Nähe der oberen Totpunktstellung des Kolbens in äußerst
fein verteiltem Zustande eingespritzten Brennstoff von selbst zur
Entzündung zu bringen . An die Stelle des Vergasers und des
Batterie - bezw . Magnetzündungssystems beim Benzinmotor tritt
demgemäß beim Dieselmotor die Vrennstvffpumpe , die den
Treibstoff durch eine Düse in nahezu nebelartigem Zustande zu
genau bestimmtem Zeitpunkt und in einer genau bestimmten
Menge in den Verbrennungsraum einspritzt.

Solange die vorgeschriebene Drehzahl geleistet wird und so¬
lange die im Motor aufgespeicherte Eigenwärme ausreicht , geht
der Verbrennungsvorgang im Dieselmotor einwandfrei vor sich.
Ganz anders gestaltet sich die Lage jedoch beim ersten Anlassen
des Motors bei niedrigen Außentemperaturen . Dabei stellten
sich Schwierigkeiten ein , die vor allem darauf zurückzuführen
sind , datz die durch die Verdichtung der Luft erzeugte Wärme
allein nicht ausreicht , um den Brennstoff zur Entzündung zu
bringen , weil die kalten Motorwandungen für ihre eigene Er¬
wärmung allzu große Wärmemengen verschlucken , und von die¬
sen noch einen erheblichen Teil in die umgebende Luft aus¬
strahlen . Ferner liegen unter Umstünden die Anlatzdrehzahlen
so niedrig , datz der wirklich erzielte Verdichtunasenddruck nicht
mehr genügt , um den Brennstoff in feinster Zerstäubung in den
Verbrennungsraum einznspritzen, besonders wenn unter dem
Einfluß von Undichtigkeiten z . V . an Kolbenringen , Ventilen
Mw., auch noch Druckverluste eintreten .

In diesen Fällen ist es daher notwendig , zusätzliche Wärme¬
mengen in den Vcrbrennnngsraum einzuführen , um gemeinsam
mit der durch die Verdichtung erhaltenen Würmesteigerung die
zur einwandfreien Entzündung des Brennstoffes erforderliche
Temperatur herzustellen . Als Wärmespender hediente man sich
hierfür anfänglich eines Salpeter - Glimmpapiers , das in einer
in den Verbrennnngsraum htneinreichenden Hülse unterge¬
bracht wurde . Obgleich dieses Ziel tatsächlich erreicht wurde , war
das Verfahren seiner Umständlichkeit wegen niemals besonders
beliebt .

Eine erheblich wirkungsvollere Nnlaßhilfe leisten demgegen¬
über Zündkerzen , wie sie z . B . auch von Bosch hergestellt wer¬
den und die große Ähnlichkeit mit denen haben , wie sie sich im
Vergaserbetriebe seit langer Zeit bewähren . Durch elektrischen
Strom wirb ihre Glühspirale auf eine Temperatur von 950—
1M0 " C . erhitzt. Sie geben daher an die verdichtete und erhitzte
Luft soviel zusätzliche Wärmemengen ab , wie notwendig sind , um
auch bei niedrigen Anlaßörehzahlen und bei kaltem Motor eine
einivandfreie Zündung des eingespritzten Brennstoffes zu ge¬
währleisten . Gleichzeitig werden die in die Nähe der glühenden
Spirale gelangenden Brennstoffteilchen unmittelbar entzündet ,
was gleichbedeutend ist mit einer Beschleunigung des Verbren -
nnngsvorganges . Die Glühkerzen werden in ein - und zwei¬

poliger Ausführung hergestellt . Bei ihrer Benutzung zeigt sich
ein Unterschied insofern , als erstere meist eine besondere Bat¬
terie brauchen, während die zweipolige Kerze aus der Wagen¬
batterie gespeist werden kann. Bei der Anbringung der fest in
den Zylinderkopf eingeschraubten Kerze mutz unbedingt darauf
geachtet werden , datz der unter Hohem Druck eingespritzte Brenn -
stoffstrahl die glühende Spirale nicht unmittelbar treffen kann,
denn einer derartigen Beanspruchung würde auch der beste
Werkstoff nicht gewachsen sein.

Bei Vergleichsversuchen wurde festgestellt, datz ein mit einer
solchen Glühkerze ausgestatteter Motor bei — 16 " C . und nur
60—70 Anlaßumdrehungen/Min . nur eine Anlatzzeit von einer
Minute benötigte , während von einem Motor ohne Glühkerze
bei -0 15 ° C. und 400 Anlatzumdrehungen/Min . zum Anlassen
mehr als 5 Minuten gebraucht wurden .
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Die anderen eingangs erwähnten Schwierigkeiten der
Dieselmotoren betreffen den Leerlauf . Hier zeigen sie , wie die
Erfahrungen lehren , ein eigenartiges Verhalten , indem sie ent¬
weder zum Stchenbleiben oder zum Durchgehen neigen , wenn
die der Drehzahl des Motors entsprechende Vrennstoffmenge
nicht genau geregelt wird . Eine zuverlässige Abhilfe gegen die¬
ses eigenartige Verhalten läßt sich nur dadurch erreichen, daß
neben dem Begrenzungsregler noch ein weiterer , gleichfalls
selbsttätig arbeitender Leerlaufregler eingebaut wird , der in
Verbindung mit der Einspritzpumpe die Brennstoffmenge in
Abhängigkeit von der jeweiligen Drehzahl des Motors regelt .

Mit Rücksicht auf die möglichst einfache Ausführung und ge¬
ringsten Raumbedarf wurde der Bosch-Regler is. Bild ) geschaf¬
fen , in dem beide vereinigt sind , und der die jeweilige Förder¬
menge der Einspritzpumpe so beeinflußt , datz sowohl die Leer¬
lauf - als auch die Hüchstdrehzahl des Motors in bestimmten
Grenzen gehalten werden . Dieser neuartige Regler besteht aus
drei Hauptteilen , nämlich aus dem eigentlichen Fliehkraftregler ,
einem Nebertragnngsgestänge und dem Gehäuse . Wie das Bild
zeigt , ist der Regler unmittelbar an die Einspritzpumpe ange¬
baut , um eine möglichst einfache, störungs - und verlustfreie
Uebertragung der Äeglerkräfte auf die Regelstange der Ein¬
spritzpumpe zu gewährleisten . b'.
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Das von der nationalen Regierung und insbesondere vonderen Organisation „Deutsche Arbeitsfront " verfolgte Ziel der
„Schönheit der Arbeit " hat mehrere ausschlaggebende Momen¬te zur Grundlage , die früher viel zu wenig oder gar nicht be¬rücksichtigt wurden . Vor allem drückt das Hauptgewicht in derVerfolgung dieses Zieles ans Sie soziale Seite . Mit dem fort¬schreitenden Durchdringen der Idee werden nicht nur die so¬zialen Gegensätze immer mehr und mehr ausgeglichen und kom¬
munistischen Gedanken und Inspirationen aus die beste Art derBoden entzogen, sondern es wird damit die Arbeitsfreudigkeitin ungeahnter Weise gefördert.Ein Großteil der früheren sozialen Gegensätze war dembewußten oder auch gedankenlosen Verfahren einer Zeit zuzn-
schreiben , die den ungeeignetsten und unhygienischstenArbeitsplatzund Arbeitsraum für gut genug hielt . In jedes Mauselochwurde oft noch ein Arbeiter gesteckt , um egoistischen Methodenden Tribut zu bezahlen. Konnte auf dieser Grundlage der
marxistische und kommunistische Gedanke unterdrückt werden,mutzte sich nicht immer der arbeitende Mensch in seinen mensch¬lichen Rechten zurückgesetzt fühlen ? Dieser falsche Gedanken¬gang hatte naturnotwenöig den Klassenhaß zur Folge , er tö¬tete zudem die Arbeitsfreudigkeit im Arbeiter und schaltete dasInteresse um die wirtschaftliche Erhaltung des brotgebenöenUnternehmens aus .

Wohl wurde in den letzten Jahrzehnten von weitschauen -deu Unternehmern im eigenen Interesse die frühere falsche An¬
schauung erkannt , wie auch der technische Fortschritt zur besse¬ren Gestaltung der Arbeitsplätze zwang. Ethischen Wert gababer Ser „Schönheit der Arbeit" erst die nationalsozialistischeNegierung . Im Zeichen der Volksverbundenheit , im Zeichender nat . Idee , daß wir alle , ob Arbeitgeber oder ArbeitnehmerArbeiter am Wiederaufbau des deutschen Reiches sind und seinmüssen , liegt der Gedanke der gemeinsamen wirtschaftlichen und
auch sozialen Arbeit . Der Arbeiter ist am Blühen des Unter¬nehmens genau so interessiert, wie der Unternehmer . Und bei¬de sind es nicht nur um ihrer selbst willen , sondern um derGemeinschaft, der Kameradschaft und Belegschaft willen . Diesegemeinsame Arbeit aber ergibt den ideellen Sinn der „Schön¬heit der Arbeit "

, denn der Arbeiter weiß heute, daß seine Mit¬arbeit , merklich und beratend , etwas gilt , während der Arbeit¬geber weiß, daß ihm zuverlässige Mitarbeiter zur Seite stehen .Neben dieser idealen „Schönheit der Arbeit " gibt es auch
noch die sichtbare . Helle , luftige Ärbeitsräume , soziale Ein¬richtungen , hygienische Toiletten und Aufenthaltsräume , genü¬gende Vorkehrungen zum Schutze gegen Unfülle und besondersgegen Feuersgefähr . Diese Ziele sind in gemeinsamer Arbeitvon Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu erstreben : sie sind auchzu erreichen, wenn der Wille vorhanden ist und wenn beideTeile alles daransetzen. Auf den Unternehmer fällt hierbei dasEinmalige , die Anordnung und Ausführung . Beim Arbeiteraber liegt es, die einmal ansgeftthrten Vorkehrungen zur
„Schönheit der Arbeit " dauernd zu erhalten und zu fördern .Diese Erhaltung und Förderung liegt aber mitunter noch sehrim Argen . Was nützt es , wenn hygienische Einrichtungen schonnach einigen Monaten einem verschmiert und verdreckt entge¬genstarren ? Was nützt es, wenn der Arbeitsplatz einmaligsauber ist, um bald darauf wieder das zu sein, was er vorherwar ? Und was nützt es, wenn Vorkehrungen getroffen undstrenge Vorschriften erlassen sind zum Schutze gegen Unfall undFeuersgefahr , wenn die Vorschriften nicht genügend oder garnicht beachtet und die Vorkehrungen zwecklos gemacht werden?Wie bald sind geschaffene breite Gänge wieder mit allemmöglichen Kram verstellt, Notansgangstüren mit Kistenund Material verrammelt , weil sich vor diesen Türen ge¬rade ein leerer Platz befindet. Wie gedankenlos werden
Schutzvorrichtungen an Aufzügen und Maschinen um einer mo¬mentanen Bequemlichkeit willen entfernt und nicht mehr an¬
gebracht . Und wie oft werden dann durch Kisten und derglei¬chen unzugängliche Ecken geschaffen, in denen sich Staub und
Schmutz und im Laufe der Zeit auch allerlei feuergefährlichesMaterial ansammelt . Wie oft ? - Liest man nicht in vielenBrandberichten , daß das Feuer in dieser oder jener Ecke ent¬standen ist, man weiß nicht wieso , es lag doch in der Ecke nichtsals — Staub und Abfälle ! — Ist erst einmal die Unordnung soweit eingerissen, dann ist auch der Schritt zur leichtsinnigen und
feuergefährlichen Unordnung nicht mehr weit . Dann werden
auch feuergefährliche, mit Oel, Benzin und Säuren getränktePutzwolle und Lumpen in eine Ecke geworfen oder statt in den
vorschriftsmäßigen feuersicheren Metallbehältern in Holzkistenaufbewahrt .

Mit der „Schönheit der Arbeit" ist es somit vorbei . Anihre Stelle tritt die Gefahr des Unfalls und des Feuers . Undwas die Gefahr für den Arbeiter in wirtschaftlicher, wie auchin gesundheitlicher Beziehung bedeutet, braucht heute wohl nichtmehr eigens erwähnt zu werden. Auch die beste soziale Für¬sorge kann die Gesundheit und die geraden Glieder nicht erset¬
zen , wie auch Sie Arbeitslosenfürsorge dem Verdienst durchÄrheit nicht gleich gestellt werden kann. Einmal aber aus dem
Prozeß der Schaffenden geworfen, ist es ungemein schwer, wie¬

der in die Reihe der Arbeitenden eingeordnet zu werden . Da¬rum ist es in erster Linie an dem Arbeiter , durch peinlichsteOrdnung und Sauberkeit an seinem Arbeitsplatz , wie in demGebiet, das ihm unterstellt ist, auf die Gefahren des Unfalls unddes Feuers zu achten , keine der gesetzlichen Vorkehrungsvor -scyriften außer acht zu lassen und, sofern die behördlichen Vor¬schriften einmal nicht ausreichen , von sich aus alles zu unter¬nehmen, nm jede Gefahr auszuschalten.Erst dann ist es „Schönheit der Arbeit"
, erst dann wird dieArbeit zu einem Freuöenqnell , die den Inhalt unseres Lebenswertvoll macht . Und diese „Schönheit der Arbeit" ist auch zu¬gleich der beste Schutz gegen Feuer . Dort , wo peinlichste Ord¬nung und Sauberkeit herrschen , wo die gegebenen Vorschriftenaufs genaueste befolgt werden , brauchen nicht viel besondereFeuerschutzvorrichtungen getroffen werden . An der Ordnungliegt viel, wenn nicht alles .Wir wissen , daß jahraus jahrein im ganzen deutschen Reichviel gegen den Feuerschutz gesündigt wird , wir wissen aber auch,daß nicht jeder Sünde die Katastrophe auf dem Fuß folgt . Dochnach der hundertsten oder tausendsten -Sünde tritt sie doch ein¬mal ein und wäre zu vermeiden gewesen , wenn nicht zuvor dieSünden gegen die Ordnung begangen worden wären . Nichtumsonst heißt es : „ Der Gefahren größte ist die stete Gefahr ".Und zwar hauptsächlich die stete Gefahr des Unfalls und desFeuers .

Dazu möchte ich kurz einige Beispiele zur Illustration ge¬ben . Ein Maschinenarbeiter hatte es sich angewöhnt , seine viel¬leicht komplizierte Maschine während des Laufens an einerschwer erreichbaren Stelle zu ölen. Als er es das erstemal tat ,paßte er ganz besonders auf, um ja nicht ins Getriebe der Ma¬schine zu kommen. Und siehe da , das Experiment glückte. Neun -undneunzigmal glückte es , doch das hundertste mal erfaßte dasGetriebe die Hand des Arbeiters , weil ein unglücklicher Zu¬fall hinzukam, der den Arbeiter in der Maschine einen Zenti¬meter zu weit nach links oder nach rechts greifen ließ . Mandarf nun nicht sagen, hätte der Arbeiter nicht einen Zentimeterzu weit nach links oder rechts gegriffen, dann wäre das Unglücknicht geschehen, sondern man muß die Ursache erfassen und sa¬gen , hätte der Arbeiter nicht bei laufender Maschine geölt,dann . . . Die Gefahr wurde trotz des mehrmaligen Gelingensder gefahrvollen Arbeit nicht geringer , sondern Ser Leichtsinnnnd die Unaufmerksamkeit des Arbeitenden größer .Ein anderes Beispiel von der steten Gefahr mit dem Feuer :Ein Arbeiter hatte die Aufgabe, täglich vor Arbeitsschluß imKeller den Verbrauch an Oel und Benzin zu kontrollieren . Da¬zu sollte er eine elektrische Sicherhcitslampe zuerst in der Nähedes Oelbehälters anstecken, um dann mit ihrer Hilfe im Be¬hälter den Stand ablesen zu können. Dann oblag es ihm , dieSicherheitslampe an anderer Stelle anzustecken , um dort dieKontrolle an dem Venzinbehälter vorzunehmen . Doch warumdiese Umständlichkeit, wenn es anders auch geht ? Und soflammte täglich an den Behältern ein Zündholz auf. Er gabja sehr acht dabei, hielt nie das Zündholz in den Behälter hin¬ein und verlöschte es wieder sorgfältig . Neununüneunzigmalging es gut . Nur das hundertstemal brachte er das brennen¬de Zündholz doch in oder über den Behälter und gerade die -sesmal fiel ein brennendes Stück vom Zündholz ab . — Mandarf nun auch hier nicht sagen , hätte der Arbeiter das Zündholznicht dem Behälter mit feuergefährlichen Stoffen zu nahe ge¬bracht , sondern man muß Sie Ursache in der ständigen Gefahrerkennen und sagen : hätte er überhaupt in dem Keller keinLicht gemacht , dann . . .So könnte man die Beispiele der ständigen Gefahr ins
Unendliche dehnen und beweisen , wie vielgestaltig die Sünden
sind , die wieder die „Schönheit der Arbeit" begangen werden ,die aber vor allem gegen den Menschen selbst und gegen die
Gemeinschaft verstoßen. Der heutige Gemeinschaftsgedankemuß mehr denn je jeden einzelnen auf den Plan rufen , alles
zu unterlassen , was irgendwie nicht nur ihn selbst , sondern die
Gemeinschaft gefährden könnte.

Aus diesem Gedankengange heraus wollte ich einmal in ei¬nem größeren Werk die „Schönheit der Arbeit" kennen lernen ,mit all ibren Untersparten , wie Gemeinschaft , Arbeitsplätze undRäume , Hygiene und soziale Einrichtungen , Vorkehrungen zumSchutze gegen Unfälle und gegen Feuer .
Ich ließ mich in der Betriebsleitung des Werkes Baden -Baden der Zigarettcnfahrik Reemtsma melden, die in einemsehr großen Gebändekomplex 360 Arbeiter und Arbeiterinnenheschäftigt . Geduldig gab mir der technische Betriebsleiter ausmeine vielen Fragen Antwort . Als ich jedoch dann auf denKern meiner Fragerei kam , die den Feuerschutz betraf , war ichanfangs etwas enttäuscht, denn es wurde mir kund getan , daßbesondere Feuerschutzvorrichtnngen, wie Fabrikfeuerwehr mitMotorspritzen und Steigleitern nicht bestünden. Auf mein er¬stauntes „warum " vertröstete mich der Betriebsleiter auf denRunbgang durch das Werk. Da stellte ich fest , daß in jedemZimmer und in jedem Saal des großen Werkes Signalanlagenvorgesehen sind , die durch besondere Zeichen die verschiedenenGefahren für die Belegschaft ankttndigen. Zugleich sind in den
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zahlreichen Portierlogen groß und auffallend die verschiedenenNotrufe angebracht, am größten der Anruf der Feuerwehr . DerRundgang durch das Werk zeigte mir aber , daß der Feuerschutz
^ nicht einzig und allein in den sichtbaren Geräten der Motor -l spritzen und Steigleitern besteht, weil ja diese Dinge eigentlichschon zur Feuerbekämpfung und nicht zum Ursächlichen , zumFeuerschutz , gehören , sondern daß dieser vor allem in der Be¬folgung der behördlichen Vorschriften und darüber hinaus inder mustergiltigen Ordnung und Sauberkeit , in der eigentli¬

chen „Schönheit der Arbeit" liegt.Wir begannen unseren Rundgang durch die Tiefgeschoßan¬lage mit den großen , sauberen Garderoberäumen , mit dem
großen Speisesaal und der Kantinenküche, deren Betrieb nur
ans Gas eingestellt ist, und den blitzblanken vollständig ausge¬
täfelten Waschräumen, getrennt für weibliche und männlicheArbeiter . Ueberall ans den Gängen und in den Räumen befin-

. 1 den sich neben Wandhydranten mit dazugehörigem Schlauch und
F Strahlrohr auch Handfeuerlöscher. Besonders auffallend ist die' s räumliche Ausdehnung der Garderoben , in denen es auch beivoller Belegschaft zu keinem Gedränge und somit zu keiner Pa¬

nik kommen kann . Auch einen Blick in die Heizungsanlage
i konnte ich machen und feststellen , daß sie im Notfall unter Wasser

zu setzen ist. Wir gingen dann treppauf und treppab , den Fa -
^ brikationsvorgang der Zigarettenherstellung verfolgend . Ueber-
: all aber , in allen Stockwerken , waren in den Gängen und Ar-
, beitssälen die zahlreichen Wandhydranten und Handfeuerlöscher

»i anzutreffen . Zur besonderen Feuersicherheit ist das riesige
Tabaklager , in dem man , solange der Rohtabak völlig trocken
ist, von einer gewissen Feuergefährlichkeit sprechen kann, mit
großen eisernen Türen von den übrigen Werkräumen abge¬
schlossen . Erwähnenswert ist noch ein eigener Raum zum
Waschen von bestimmten Maschinenteilen in Laugen und Säuren
und zum Aufbewahren von Oelen und anderen Mineralien . Be¬
sondere Vorschriftstafeln machen schon am Eingang auf die
Wichtigkeit und Feuergefährlichkeit dieses Raumes aufmerksam.Und neben der Türe auf dem Gang sind neben Hydranten und
Handfeuerlöschern auch einige Schaumlöschgeräte angebracht.Im Innern des Raumes aber herrscht so peinlichste Ordnungnnd Sauberkeit , daß die Feuergefährlichkeit bis aufs äußerste
eingedämmt ist. Auch eine ständige Sanitätsstation , mit einer
geschulten Schwester als Leiterin , fehlt nicht . Der Dachbodendes riesigen Gebäudes ist vollständig entrümpelt , trotzdem aber

i mit Hydranten und Handfeuerlöschern ausgestattet .
1 ' Diesen sichtbaren Feuerschutzvorkehrungen steht der ideelle
j Feuerschutz , die „Schönheit der Arbeit "

, gegenüber . Große,
I Helle Ärbeitssäle in allen Fabrikationsabteilungen . Der Luft¬

gehalt für eine Arbeitskraft ist so groß , wie wohl selten in ei¬
nem anderen Unternehmen . Es gibt in diesen , fünfzig und
mehr Meter langen Sälen keine Enge . In der Mitte läuft ein
breiter Gang , der durch nichts, aber auch gar nichts verstellt ist.Zudem liegt nicht das geringste herum , was auch nur einiger¬
maßen unnütz erscheinen könnte . Auch die Arbeitsplätze sind
räumlich gut eingeteilt und selbst dort , wo die Fabrikation ein
engeres Zusammenlegen verlangt , noch so weitmaschig und frei ,daß es kein Stoßen und kein Drängen geben kann. In allenFällen , ob nun Tabaksortiererei oder Mischerei, ob bei den Ta -
baksckneidemaschinen und Ziaarettenmaschinen . in der Kartona -

genabteilung , in der automatischen und Handpackerei , oder inder Expedition , überall ist die vorbildliche Großzügigkeit inder Raumgestaltung gleich. In diesem Unternehmen ist wirk¬
liche „Schönheit der Arbeit".

Feuerschutztechnisch ist auch noch bemerkenswert , daß reich¬
liche Ausgänge vorhanden sind . In gerader Flucht kann man
durch die Säle eilen , wie auch jeder Saal zwei bis drei Aus¬
gänge auf die jeweiligen breiten und steinernen Stiegen ausweist.

Gewaltige Exhaustoren besorgen die ständige Versorgungmit Frischluft , sodatz auch hierin niemals eine Uebertemvera -
tur in Sen zur Fabrikation notwendigen feucht-warmen Räu¬
men und damit irgend eine Feuersgesahr zu befürchten ist.
Auch in hygienischer Hinsicht und in Hinsicht der „Schönheit der
Arbeit " gibt es nichts vorbildlicheres als diese Lusterneuerungs¬
aulage , die sich durch alle Säle des Fabrikationsprozesses zieht.

Im Interesse des Feuerschutzes ist dann noch die Nachtwache
besonders instruiert . Es sind an den verschiedensten Stellen des
Werkes Kontrolluhren aufgestellt, sogenannte Stechuhren , die
regelmäßig bedient werden müssen . Sie zwingen den Wächter,
auch wirklich die vorgeschriebenen Rundgänge zu machen .

So endete mein Rundgang durch dieses ganz vorbildliche
Werk. Ich weiß nun , „Schönheit der Arbeit" ist nicht nur ein
angenehmer Begriff für den Arbeiter als Mensch, sondern zu¬
gleich auch der beste Feuerschutz .

Rudolf Moosleitner .

in HHvsIenn umß sonsligvn ößfenllivkvn ksumvi ,
Der Karlsruher Polizeipräsident erließ folgen¬

den beachtlichen Hinweis .
Laut Pressemeldung aus Essen vom 20 . Januar 1938 ge¬riet in einer Erdgeschotzwohnung , Sie zu einer Festlichkeitüberreich mit Papierdekorationen geschmückt war , beim Abbren¬nen eines Blitzlichtes ein leichter Vorhang in Brand . Sofortstand die ganze Ausschmückung des Raumes in Flammen .Durch die von der Decke herabfallenden brennenden Papier¬teile erlitten etwa 12 Personen mehr oder weniger starkeBrandwunden und mutzten teilweise den Krankenhäusern znge -

führt werden .
Dieser bedauerliche Vorfall gibt Veranlassung , darauf hin¬

zuweisen, daß vom Polizeipräsidium bereits am 30 . November
1934 den Wirten durch Vermittlung ihrer Fachorganisation mit-gcteilt worden ist, daß zur Ausschmückung von Sälen und Wirt¬
schaften künftighin nur noch imprägniertes Papier Ver¬
wendung finden darf , daß das Mitbringen und Verwenden von
Papierschlangen oder sonstigen Wurfgegenständen , die nicht aus

schwer entflammbar gemachten Stoffen hergestellt sind , sowie bas
Mitbringen oder Verwenden von gasgefüllten Ballons oder
Feuerwerk aller Art in öffentlichen Räumen verboten ist. Die
Nichtbefolgung dieses Verbots zieht nicht nur Strafe nach sich ,sondern kann auch, wie der bedauerliche Fall in Essen zeigt, zu
den schwerwiegendsten Folgen führen . Selbstverständlich ist
derjenige , der ein solches Unglück verursacht, wegen fahrlässiger
Körperverletzung 18 230 NStGB .j bezw . fahrlässiger Tötung
(8 222 RStGB . ) strafbar und außerdem für den entstandenen
Sach- und Personenschaden zivilrechtlich haftbar .

Es geht daher an alle die Mahnung , bei den bevorstehen¬
den Fastnachsveranstaltungen , das obenerwähnte Verbot in ei¬
genstem Interesse und im Interesse aller Mitmenschen sorgfäl¬
tig zu beachten . Auch die Verkäufer von Saalschmuck -Papier¬
schlangen oder sonstigen Wurfgegenständen , Ballons usw. müs¬
sen sich darüber verlässigen, ob diese Waren nicht unter das
obenerwähnte Verbot fallen, um nicht bei entstandenen Unglücks-
fällen mit zur Verantwortung gezogen werden können.

Uvbvi * 1OVO KinOvi » unlvi * IS in einem ^sknv venknsnnl !
Wie gefährlich das „Spiel mit dem Feuer " ist , er¬gibt sich , wie die „Wandelhalle" meldet, aus einer Reichsstati¬

stik über die Folgen von Brandunsällen , Explosionen und Gas¬
vergiftungen , die soeben bekannt wird . Die Statistik , die Neue¬
ste auf ihrem Gebiete , behandelt das Jahr 1931 . In diesem Be
richtsjahr sind durch Vrandunfälle , Explosionen und Gasvergif
tnng 2 9 8 5 Personen in Deutschland ums Leben gekom¬men . Erschreckend an dieser hohen Zahl ist besonders der Um¬
stand , daß sich hierunter 1003 Kinder unter 18 Jahrenund dabei wieder 815 Kinder unter fünf Jahren befanden. El¬

tern , Geschwister und Lehrer werden aus diesem Anlaß erneut
aufgeforöert , mit allen Mitteln dazu beizutragen , daß derartige
Unfälle verhindert werden . Als direkte oder indirekte Ursachenwerden dabei genannt : Das Spielen mit Streichhöl¬
zern und Feuerwerkskörpern , sowie , bei Erwachsenen, bas
Feueranzünder ! mit Petroleum , Benzin und Spiritus . Die er¬
wähnten Zahlen umfassen nur die Todesfälle, enthalten aber
nicht die vielen Tausende von Fällen , in denen Kinder durch
das Spiel mit dem Feuer für das ganze Leben schwer geschädigt
worden sind.
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„ lüIbnovrlvs -üsnL -AstsIr" sulomokilv k^suvi ' Hiveki—fsknLsugv su § ilvn
Inivi 'nslionsivn /lulomobil - uniß »üolonnsrß -^ usslvllung Koniin 1835

Auf Ser diesjährigen Automobile und MotorradeAusstellung i14 . bis 24. Februar ) , die mit Recht als diegrößte Kraftfahrzeug Schau bezeichnet wird , welche dieWelt je gesehen hat, werden in Halle II verschiedeneautomobile Feuerwehrgeräte gezeigt , welche die Auf- ^
merksamkeit aller an derartigen Fahrzeugen interessier¬ten Kreise auf sich lenken. Diese Fahrzeuge verdienenes in der Tat , besonders beachtet zu werden , zeige » siedoch bis ins letzte Teil , wie hoch entwickelt heute auchdieses Spezialgebiet der Kraftfahrzeug -Technik ist . DieFeuerwehr -Fahrzeuge aus dem Mercedes - Benz -Stand tragen den charakteristischen Dieselstern amKühler . Noch vor wenigen Jahren hätten es selbst Fach¬leute für unmöglich erklärt , den Dieselmotor für auto¬mobile Feuerwehr -Fahrzeuge zu verwenden . Erst die
zuverlässigen Mereeöes -Benz-Dieselmotoren , die in allerWelt unter den ungünstigsten Voraussetzungen bewiesenhaben, wie betriebssicher sie sind und vor allen Dingen , wie großihr Beschleunigungsvermögen ist, haben Veranlassung gegeben ,den Dieselmotor auch in automobile Feuerwehr -Fahrzeuge ein-zusühren.

Sämtliche Aufbauten der gezeigten Fahrzeuge sind von derFirma Carl Metz , Karlsruhe , gehaut. Diese Firma darf mit
Recht für sich in Anspruch nehmen, wesentlich dazu beigetrageuzu haben, daß wir heute in Deutschland Feuerwehrgeräte von
solch technischer Vollkommenheit besitzen.Es sind folgende automobilen Feuerwehr -Fahrzeuge zu se¬hen :

1 . Eine Mercedes -Benz -Metz-Antodrehleiter , 24 Mir . Steig¬
höhe , Typ M 18—24 , vereinfachte Ausführung auf Mercedes -Benz -Fahrgestell Typ FD 3 (Lo 3000 ) mit 68 PS Vierzylinder -Disselmotor .

2. Eine Mercedes -Benz -Metz -Kraftfahrspritze Typ Lo 2300.
mit einer Nahmentragfähigkeit von 3200 Kg . und einem Achs-
stand von 4100 MIN, mit 68 PS Vierzylindermotor , mit einer vordem Kühler angeoröneten Metz -Pumpe mit einer Leistung von
>800 Ltr . /min . bei 80 Meter gesamtmanometrischer Förderhöhe .

3 . Eine Mercedes -Benz-,Metz-Krastsahrspritze Typ 1-08 380» .
mit vollständig geschlossenem Aufbau und eingebauter , kombi¬nierter Amag-Hilpert - Luftschaumpumpe und zwar mit einer
Wasserfördermenge von 1500 Ltr ./min. bei 80 Meter gesamtma¬nometrischer Förderhöhe und 1000 Ltr . /min . Luftschaum .

4 . Eine Mercedes -Benz -Metz -Antomobil -Drehleiter Typ
! OO 3800 , vollautomatisch mit 26 Nieter Steighöhe plus 2 Me¬ter Handausschubleiter , Leiterpark in Ganzstahl -Ausführung in
Vollproftlen , elektr . geschweißt, vierteilig mit geschlossenem Füh¬
rersitz und überdecktem Rücksitz . Als Fahrgestell wirb dasMerccdes - Benz - Spezial -Drehleitergestellt Typ FD 4 mit 96 PS -
Sechszylinder - Dieselmotor verwendet. Die Tragfähigkeit des
Fahrgestelles ist 6000 Kg . , der Achsstanü beträgt 4600 mm , dieGesamtbreite des Fahrzeuges ist ca . 2100 mm.

Auf dem Freigelände werden weiter mehrere Merceöes -
Bcnz -Metz -Fahrzeuge gezeigt , so u . a. eine Kraftfahrspritze , diefür die I . G . Farbenindustrie , Höchst a . M . bestimmt ist, weiter¬hin eine 28 Meter Drehleiter auf Mercedes -Benz -SpeztalDrehleiterfahrgestell Typ Lo 3600 . Hier verdient besonders die
vorerwähnte Spritze Beachtung.

„ lülsginus " sul rlvn r>issjski *igon
Die C . D . Magirus Aktiengesellschaft in Mm -Donau zeigtans twr bwKjzßi ' iai' ii Anwinniiil - IsnssGOuug in Berlin eine

sehr große Anzahl von Fahrzeugen ihrer nicht nur sehrumfangreichen, sondern auch äußerst interessanten Fabrika¬tion , welche aus Lastwagen, Omnibussen, Feuerwehr - und
Sonderfahrzeugen jeder Art für eine Nutzlast von 1 bis 6 tol - iiuu

Neu ist der Magirus -Diesel-Laitwagen Typ M 37 füreine Nutzlast von 3 ), to mit dem bewährten Magirus -Sechs -
zylinder -Diesel - Motor S 110 N mit 110 PS -Leistung.

Neu ist eine Magirus - Autospritze Typ 206 , karossiert aufeinem Magirus -Sechsrad -Gelände -Fahrgestell . Leistung der
Feuerlöschkreiselpumpe 1600 l/min bei 80 m Förderhöhe ,Pumpe vorn eingebaut , hinten gelagert ein Wassertank, aus¬
gestattet mit Luftschaumlöscheinrichtung . Stärke des Motors :Magirns -Sechszylinder - Diesel-Motor S 88 R mit 65 PS -Lei-
stung .

Neu in seiner Art ist dev Magirus -Diesel -Omnibus
Typ M 30 mit Schnellgang, für 26 Fahrgäste . Von diesen
Fahrzeugen steht ein Aussichtswagen auf dem Stand Nr .126 und ein anderer auf dem Vorfiihrungsgeläüde . Im übri¬
gen wird mit Schnellgang auch ein Lastwagenuntergestell TypM 30 für 3 to Nutzlast gezeigt . Die Omnibusse besitzen eine
neue Stromlinienform .

Nsrcerlss - Uonr Ustr - Drobleiter
mit dsnrstsiil - tzeiterpsrlc bis ru 40 m 8teixböbs

Auf einem Mercedes -Benz -Fahrstestell Typ Lo 3500 miteinem Sechszylindermotor von 95 PS ist der feuerwehrtechni¬
sche Aufbau von Metz angeordnet . An den seitlich geschlossenenFührersitz für 3 Mann mit beiderseitigen Einsteigtüren schließt
sich ein ebenfalls seitlich geschlossener Mannschaftsraum mit 2
Querbänken für je 4 Mann an . Die Sitze sind aufklappbar als
Zugang zu den darunter befindlichen Gerätekasten. Unter dervorderen Querbank sind 2 Extrabehälter zur Aufnahme von Sa¬ponin für eine vor dem Kühler angeordnete Schaumpumpe
nntergebracht. Im Anschluß an den Mannschaftsraum folgtein allseitig geschlossener Kastenaufbau, der neben der Unter¬
bringung von Gerätschaften und Armaturen auch zur Aufnahmeeines Wasserkessels von 400 Ltr . Inhalt . Die Schaumpumpe,Fabrikat Amag -Hilpert , Typ 8I -I ' IV leistet maximal 2600l min . Luftschaum .

Am Nahmenende ist über der Wasserpumpe noch eine Koh -
lensäure -Löschanlge der Total - G . m . b . H ., bestehend aus 6
Stahlflaschen mit den zugehörigen Ventilen , Sammelrohren und
Kupplungsteilen angeorönet . Panzerschläuche zur Fortleitungder Kohlensäure sind in einer Gesamtlänge von 90 Meter auf
seitlich und über dem Gerät befestigten Trommeln untergebracht .

Zwei links und rechts von den Leitergerüst-Stützen ange¬
brachte Scheinwerfer — schwenk - und abnehmbar — bienen zurBeleuchtung der Brand - oder Unfallstelle.

Unterbringung aller Geräte und der weite Verwendungs¬
bereich der Kraftfahrspritze für Brände aller Art buch das Vor¬
handensein von Wasser , Luftschaum und Kohlensäure ergibt ein
Feuerwehr -Spezial -Fahrzeug , das den Hohen Anforderungender chemischen Industrie voll gerecht wird .

Diese Mercedes -Benz -Metz -Feuerwehr - Fahrzeuge sind nichtnur für das Feuerlöschwesen an sich von größter Bedeutung ,sondern darüber hinaus auch für den zivilen Luftschutz .Dank vielseitiger Einrichtungen sind sie in hohem Maße geeig¬net, zur Erhaltung deutschen Volksvermögens und Sicherheit
der Allgemeinheit eingesetzt zu werden.

Deutsche Feuerwehr -Geräte werden in der ganzen Welt als
vorbildlich angesehen, erfüllen sie doch in größter Vollendung
die Hauptforderungen , die an solche Fahrzeuge gestellt werden
können, nämlich Zuverlässigkeit , Betriebssicherheit und stete
Einsatzbereitschaft.

in Lvniin
In der Ehrenhalle , die eine ganz neuartige Schau bar¬

stellt und in welcher die Spitzenleistungen deutscher Inge¬
nieure zur Aufstellung kommen , ist Magirus mit drei Aus¬
stellungsstücken vertreten . Es ist dies ein Magirus -Vierzy -
lindcr -Diesel - Motor V 88 N mit 45 Leistung, der erste 4-
Zylinder - Klein -Diesel , daneben der Magirus - Sechs -Zylinder -

Diesel- Motor S 88 N mit 65 PS Leistung im Schnitt , letz¬tere Maschine elektromotorisch angetrieben , so daß jeder Be¬
sucher den Arbeitsgang des Motor verfolgen kann, und vor
allem auch Einblick in das Innere einer Diesel-Maschine be¬
kommt . Hoch interessant wird auch das weitere Modell sein,ein Magirus -Hinterachs -Aggregat für Dreiachsgeländewa -
gcn . Dieses Modell ist ebenfalls ausgeschnitten ausgestellt und
veranschaulicht die Bauart der ganz ingeniös ausgeführten
Hinterachsanordnnng des Geländedreiachsers.

Aus dem Bauprogramm zeigt Magirus die 1 to Leicht-
lastwagen — vom Kleinen angefangen — , verschieden karos¬
siert , auch als Feldküche , Kletn - Autospritze und Feuerwehr -
Mannschaftswagen . Die Führerhäuser bezw . Karosserien in
neuer geschmackvoller Ausführung , ferner 1 )4 , 2, 3 und 3 )4 to
Lastkraftwagen und Untergestelle, ein 6 to Untergestell in
Sonderausführung , verschiedene Omnibusse und Aussichts¬wagen in moderner Stromlinienform : einige Fahrzeuge sindmit dem Schnellgang ausgestattet . Außer der vorerwähnten

58



vsnsEonbvnv ^ Xsmsnseion
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breiwiiiiZe beuerwekr Ackern
Keruk : LcOukmackermelsler
XUer : 62 ^skr«-
1'oäestsx 14. veremder 1934
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8u6oI ^ Heim
Freiwillige beuervekr Ackern
ke ûk Lsktromonteur
- l̂jer : 40 ^skr«
1°o6ests8 : 2 !. 3snusr 1935
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-^Hsr 68 3skre
l 'väeslLL : 12 3snusr 1935
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^ Ibenl Vunsvk
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^ iler 6 ^ ^skre
1'o6esls8 : 27. 3 -tausr 1935
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?ieiv/U1i§e ?euerveki l-lLnner

Keruk : Oastvirl
^ ller 67 ^snre
1'o6k8isß : 10 . 3unt 1934
Osuer 6«r IVedrmsunsrett : 35 3sdre

Ksnl SSanIovIr
breiwillige beuerwekr bluckenkeici
^ Iter : 58 ^sbre
l 'o ierlsx : 23 . Oktober 1934
Osuer 6er tVekrmsausLeit : 85 3akre

^ slrob 8 «rI»nis >Lls
breiw beu erwekrtzsutendack(kencktai )
keruk : ksrrenvLltsr
XUer 54 3stire
1'o6estsx : 24 . 3snusr 1935
Vsuer 6er 4Vedrmsaa»rel1: 28 ^skre

^ ei ^6 !nsi,6 Risesinsn
breiwillige beuerwekr ObersSekingen
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keruk : 4Val6srde!ter
- l̂ter : 57 3sbre
looeslsx 3. 3snusr 1985
Vsuer 6er IVeurmsausrell : 29 3strre

Eligius ^ iKksusvn
breiwillige beuerwekr Lciiwetringen
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keruk NLa6Ier
- Ûer 55 Satire
? o6e 1«8 - 27 . 3un! 1934
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SSivkssI knixnei '
breiwillige beuerwelir 8ckwetringen
keruk: 7'ünckermelster
^Iler : 76 3skre
?o6es1sx : 20 . 54s! 1934
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breiwillige beuerwekr Lckwetringen
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breiwillige beuerwekr 8ckwetringen
keruk : 2immeimsnn
^ tter : 61 ^«tire
1'o6ests8 4 3un! 1935
Vsuer 6er IVevrmsnnsrelt : 35 3skre

Magirus -Sechsrad - Gelände -Feuerlöschspritze und den klei¬
nen 1 to -Fenerwehr -Fahrzengen werden in die weltberühm¬ten Magirus -Ganzstahl -Autodrehleitern ausgestellt , von
denen eine 48 m -Leiter als die höchste Feuerwehrleiter der
Welt auf dem Freistand praktisch vorgeftthrt wird . Magirus
ist bekannt für Sonderleistungen ans dem Gebiete des Nutz¬
fahrzeugbaues . So ist in Ulm auch der Hilfszug Bayern ent¬
standen, welcher heute bei allen Massenaufmärschen und Ka¬
tastrophen in Tätigkeit tritt und das beste Zeugnis gibt für
die Zuverlässigkeit und Leistung der Magirus - Erzeugnisse.Eine besondere Beudeutung mutz der Magirus -Fabrikation
noch dadurch zugessen werden, dah im eigenen Werk alles

selbst entworfen und hergestellt wird . Fahrgestell, Motor und
Aufbau stammen aus einer Hand , ein bedeutungsvoller Vor¬
teil , der nicht hoch genug eingeschätzt werden kann.

Als erstes deutsches Unternehmen stellte Magirus elek¬
trisch geschweihte Fahrgestelle her . Das Magirus -Fahrzeug -
diesel -Bauprogramm ist von vornherein dem Nutzfahrzeug-
Bauprogramm angepatzt und alle drei Motortypen , ein Vier -
nnd zwei Sechs-Zylinder -Maschinen haben im Laufe der letz¬
ten Jahre ihre Eignung und Zuverlässigkeit bewiesen. Die
aus diesem Werk hervorgehenben Erzeugnisse haben noch im¬
mer Qualitätsruf besessen und sich durch ihren hohen Ge¬
brauchswert einen grotzen Namen gemacht . K—n.
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VlonmeiHslsIle

1 . Der Herr Neichsminister der Luftfahrt hat auf Antrag
der Normenstelle eine weitere finanzielle Unterstützung in er¬
heblichem Umfange für die Durchführung der Feuer¬
wehr - Norm arbeiten gewährt . Durch diese Unterstüt¬
zung ist es der Geschäftsstelle ermöglicht worden , drei Mit¬
arbeiter einzustellen,' dies sind die Herren Dipl . -Jng . Stroh -
sch e er , Dipl . -Jng . Kohrs lOberbranbmeister der Potsda¬
mer Fenerwehri und Ingenieur Horn . Nur hierdurch war
es möglich , den erheblich angewachsenen Schriftverkehr durchzu -
ftthren und die umfangreichen schwebenden Normarbeiten in
notwendigem Matze zu fördern , da insbesondere durch die
Dringlichkeit der Normung zahlreiche Vorbesprechungen und
Fachsitzungen durchznführen waren und noch geplant sind.

2 . Am 48. Januar 1938 fand auf der Hauptfeuerwache,Berlin SW 19, Lindenstr. 40/41 , die Jahrestagung der Arbeits¬
und I n t e r e s s e n g e n^ e i n s ch a fit Deutscher Feuer¬
wehrorgane statt. Die Tagesordnung lautete :

1 . Tätigkeitsbericht .
2. Kassenbericht und Kassenprüfung.

3 . Federführung 1936 .
4 . Normenarbeiten .
8. Ncichsgesetzliche Regelung des Feuerlöschwesens.
0 . Feuerschutztag 1936 .
7. Verschiedenes.

An der Sitzung nahm der Vorsitzende der Feuerwehrtechni¬
schen Normenstelle, Baurat Dr . P . Kal atz , teil und erstattete
Bericht über den Stand und die Finanzierung der Norm¬
arbeiten .

3 . Mit Herrn Dr . T h o m , dem Geschäftsführer des Retchs-
fachverbandes der deutschen Feuerwehrgerätefabriken , ist für
die Durchführung der Normarbetten folgende Regelung ver¬
einbart worden :

Bei der Aufstellung von Entwürfen werden aus der je¬
weils interessierten Fachgruppe mehrere Mitglieder bestimmt
und an diese das Ersuchen gerichtet, in gemeinsamer Arbeit
einen einheitlichen Entwurf nach unfern Richtlinien
aufzustellen und der Feuerwehrtechnischen Normenstelle zur
weiteren Bearbeitung einzureichen.
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^ Ä ^erkblatt
betr . den Besuch der Feuerwehr -Fachschule Schwetzingen

I . Zweck - er Feuerwehr-Fachschule .
Die Aufgaben der im Frühjahr 1934 eröffneten Feuerwehr -
Fachschule sind fest Umrissen und liegen auf dem Gebiete der
Vorwärtsentwicklung der durch Praxis und Schuluna be¬dingten fachlichen Fähigkeiten im Dienste der FreiwilligenFeuerwehren .
Die Kurse der Fachschule dienen somit der Ausbildung vonFührern und Unterführern .

II . Aufbriuguug - er Mittel .
Die Mittel für die Unterhaltung der Feuerwehr -Fachschulewerden von der Lanöesfenerwehrunterstützungskasse (Lafukaj
aufgebracht.

III . Zeitpunkt - er Kurse.
Bis auf Weiteres finden im Frühjahr und Herbst jedenJahres

jeweils 2 Kurse für ländliche Feuerwehren und
jeweils 1 Kurs für städtische Feuerwehren

statt, wobei gegenüber 1934 insofern eine Neuerung einge¬treten ist, daß Wehren von Landorten , die nach dem neue¬
sten Stärkenachweis (Neneinteilung ) über einen kompletten
Löschzug mit motorisiertem Geräte verfügen , in die Stadt¬
kurse der Fachschule eingereiht werden.

IV . Dauer der Kurse.
aj für ländliche Wehren jeweils 10 Tage .
I>) für städtische Wehren jeweils 14 Tage .

V . Borbedingungen, welche von de« Kursisten zu erfüllen sind .
Zur Fachschule werden Führer , Unterführer und Wehr¬
leute zugelassen, die folgende Voraussetzungen erfüllen :
a ) Die Kursteilnehmer müssen körperlich gesund sein , da¬

mit sie den Anforderungen , die an sie gestellt werden, in
jeder Weise gewachsen sind,

Ist die Altersgrenze von 4ö Jahren darf nicht überschrit¬
ten sein,

o ) bei der Auswahl ist besonders darauf zu achten , datz der
Kursist auch seinem Aenßeren nach einen zukünftigen
Führer präsentiert ,

<!> die Kursisten haben sich vor dem Kreisvorsitzenden einer
Vorprüfung zu unterziehen , in welcher verschiedene
schriftliche und mündliche Aufgaben zur Lösung gestellt
werden und wobei der Kursist auch auf Kommando-Fä¬
higkeiten geprüft wird.

VI . Anmeldungen.
Die Anmeldungen haben durch die Bezirks -Brandmeister
beim Kreisvorsttzendeu zu erfolgen . Den Anmeldungen
sind beizufügen :
oj ein von dem Kursisten selbst verfaßter und von Hand

geschriebener Lebenslauf , aus welchem neben der Schul-
und Berufs -Ausbildung , sowie der beruflichen Tätigkeit
zur Zeit auch die Personalien als Feuerwehrmann
(Dauer der Wehrmannszeit , Bekleidung eines etwai¬

gen Dienstgrades usw .j ersichtlich sind,

t>) eine Bescheinigung des Bürgermeisteramts über den
einwandfreien Lebenswandel lLeumundszeugnis ) sowieüber eine zuverlässige nationale Gesinnung,

o) eine Bescheinigung des Vezirksbrandmeisters , daß der
Kursist das Vertrauen der Mannschaft einer Wehr ge¬nießt .

VII . Kosten-Erstattung für die Kursteilnehmer.
1 . Zur Hin - und Rück-Reise gewährt die Reichsbahn Fahr¬

preisermäßigung in Ser Weise , daß die Kursisten vondem Bahnhof ihres Wohnortes bis nach Schwetzingen
zum halben Personentarif -Fahrpreis der 2. oder 3. Klas¬
se befördert werden . Bei Benutzung von Eil - und
Schnellzügen ist der volle tarifliche Zuschlag zu bezahlen.
Fahrtunterbrechung ist auf der Hin- und Rück-Reise je
einmal gestattet.
Das Einberufungsschreiben Ser Fachschule dienr als

Ausweis zur Erlangung der Fahrpreisermäßigung .Vis zu einer Entfernung von 100 Km . von Schwetzin¬
gen hat die betr . Gemeinde die Fahrtkosten zu ersetzen .
Für weitere Entfernungen trägt die Mehrkosten der
Landesverband .

2. An den Reisetagen wird ein Verpflegungssatz von zu¬
sammen Mk. K.— durch den Landesverband bezahlt.

3. Für Unterkunft und Verpflegung , bestehend aus erstem
und zweitem Frühstück, Mittagessen und Abendessen sorgt
der Landesverband .

4 . Als Tagegeld erhalten die Kursisten pro Tag Mk. 2 —
vom Landesverband .

VIII . Persönliche Ausstattung der Kursisten.
Als Anzug ist bei der Meldung in Schwetzingen vorge¬
schrieben :
„Große Uniform mit Helm und vollständiger Ausrüstung " .
Ferner sind mitzubringen: Dienst -Mütze , ein zweites
Paar Schuhe, (keine Halbschuhe ! ) Haus - Schuhe , Putzzeug
und genügend Wäsche zum wechseln.

IX . Schluß-Bemerkungen.
Von den Teilnehmern an den Kursen der Fachschule wird
erwartet , daß sie die Zeit der Kurse gut ausnützen , damit
sie mit bestem Erfolge abschließeu , daß sie durch Aufmerk¬
samkeit und tadellose Disziplin , sowie kameradschaftliches
Verhalten ihrer Heimatwehr und damit dem Kreisverband
alle Ehre machen . Das Kommando der Heimatwehr hat
sich vor der Abreise des Kursisten zu überzeugen, daß sich
der Dienstanzug und die Ausrüstung desselben in bestem
Zustande befinden.
Mit dem erfolgreichen Abschluß Ser Fachschule erlangt
der Kursist den Führer -Befähigungs -Nachweis, ferner
werden ihm vom Präsidenten die auf den Achselstücken zu
tragenden Auszeichnungslitzen verliehen .

Heidelberg , im Februar 193S.

Badischer Landesseuerwehrverband .

Der Präsident :
Müller .
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Die Feier des 70 . Geburtstages
des Vizepräsidenten des Bad . Lan-
desfeuerwehrverbanöes , Herrn Karl
Peter in Bühl , gestaltete sich zu
einer wahren Herzens - und Ver¬
trauenskundgebung für den Jubi¬
lar . Der Präsident des Landesfeu¬
erwehrverbandes , Herr Branddirek¬
tor Müller , hatte es sich nicht neh¬
men lassen , in Begleitung seines
Adjutanten , Herrn Siebenhaar ,
persönlich zu erscheinen , um die
Grütze und Glückwünsche der badi¬
schen Wehren zu überbringen . Am
Bahnhof vom Offizierskorps und
dem Äerwaltungsrat begrützt , be¬
gab sich der Präsident sofort zum
Gasthaus zur „Krone"

, in deren
kleinem Saal die schlichte aber über¬
aus stimmungsvolle Feier sich ab¬
spielte. Die Anwesenheit der Her¬
ren Landrat Bär und Bürgermei¬
ster Ewald zeigte an , wie sehr auch
bei Staat und Gemeinde das selbst¬
lose Wirken unseres Vizepräsiden¬
ten anerkannt wird .

Nachdem die Begrtttzungsweisen
des Spielmannszuges der Freiw .
Feuerwehr Bühl verklungen wa¬
ren , ergriff Herr Präsident Mül -
l er das Wort , um in herzlicher
Weise den Gefühlen Ausdruck
zu verleihen , die ihn und alle Kameraden an diesem
Tage beseelten. Gern sei er mit anderen Mitgliedern des Lan-
desausschusses, des Kreises und der Wehren gekommen, um ei¬
nein Kameraden zu seinem Ehrentage Glück zu wünsche« , der
sich in seiner Eigenschaft als Kommandant und Kreisvorsitzen¬
der, wie insbesondere als Vizepräsident des Bad . Lanöes-
feuerwehrverbandes unbestrittene Verdienste erworben habe .
Redner würdigte eingehend das vorbildliche Streben und Wir¬
ken des Jubilars , der seines vornehmem Wesens und seines
stets sachlichen Rates wegen besonders im Landesausschutz au¬
sserordentlich geschätzt werde. Da alle Auszeichnungen , welche
der deutsche und der badische Feuerwehrverbanö zu vergeben
haben, bereits die Brust des Jubilars als äutzeres Zeichen sei¬
ner hervorragenden Verdienste schmücken , könne er seinem Ka¬
meraden und Mitarbeiter nur glttckwttnschend die Hand reichen
lind ihn seiner herzlichen Freude versichern , Dolmetsch der Ge¬
fühle zu sein , die heute alle Kameraden beseelen. Als Erin¬
nerung an diesen festlichen Tag und zum Beweis für die innere
Anteilnahme der Kameraden überreichte Präsident Müller dem
Jubilar die Ehrennadel des deutschen Feuerwehr¬
verbandes in Gold und für die Gattin des also Geehrten
ein prächtiges Blnmengebinöe .

Herr Landrat Bär übermittelte die Glückwünsche der staat¬
lichen Behörde , die das Wirken des Herrn Peter als Feuer¬
löschinspektor dankbarst anerkenne und schätze . Besonders nach¬
drücklich hob der Herr Landrat die ideelle Einstellung des Ju¬
bilars zu allen Dingen des Lebens hervor , dabei seine Ver¬
dienste ans den mannigfachsten Gebieten eingehend würdigend.
Die bereitwillige Einsetzung seiner Person für die Ideale der
Menschheit solle dem Jubilar niemals vergessen werden . Mit
den Glückwünschen der Staatsbehörde verband der Redner die
Hoffnung , datz Herrn Peter noch eine recht lange Wirksamkeit
beschiedeu sein möge . Für die Stadtgemeinde Vühl , die dem
Jubilar unter Ueberreichung eines prachtvollen Blumenkorbes
bereits ihre Glückwünsche ausgesprochen hatte , bekräftigte Herr
Bürgermeister Ewald nochmals die Hoffnung , datz Herr
Peter auch weiterhin , wie bisher wirken und datz ihm ein son¬
niger Lebensabend gegönnt sein möge . Für die Wehren des
Kreises VII (Badens überreichte der Stellv . Kreisvorsitzende,
Herr Kommandant Höfele , unter ehrenden Worten ein über -
äus wertvolles Angebinde in Form eines silberbeschlagenen
Kristallkrnges nebst Gläsern und silbernem Tablett mit Wid¬
mung . Er dankte dem um den Kreis VII und um die ganze
Feuerwehrsache hochverdienten Kameraden für seine treue Ar¬
beit in herzlicher Weise . Namens der Vühler Wehr brachte
Kamerad Mechler als Beauftragter des Offizierskorps und
Verwaltnngsrates Grutz und Glückwunsch dar . Eine Schale
mit duftenden Blumen war das äuhere Zeichen der innigen
Verbundenheit zwischen Führung und Wehr . Die Sanitäts¬
kolonne fehlte gleichfalls nicht im Kreise der Gratulanten , der
Kriegerverein überbrachte durch seinen Vorsitzenden, Herrn Dr .
Michel , mit herzlichen Glückwünschen die Ernennung Karl
Peters zum Ehrenmitglied .

Sichtlich bewegt dankte Vizepräsident Peter Allen, die ge¬

kommen waren , ihm diesen Tag zu verschönern. In seiner von
Herzen kommenden und zu Herzen gehenden Ansprache erin¬
nerte er an Eieeros Schrift über das Greisenalter , die auch
heute noch giltige Thesen und Sätze enthalte und die das Ge¬
heimnis eines rüstigen Alters in sich berge. In einem Rückblick
ans seine Tätigkeit gedachte er ehrend seiner Mitarbeiter , be¬
sonders seines unmittelbaren Vorgängers im Amte des Kreis -
vorsttzenden , Georg Müller -Baden - Baden , und allen anderen ,
die ihm treu zur Seite standen. In seinen: Alter denke man
nachgerade an das Scheiden von seinen Aemtern , aber auch
dann werde noch sein ganzes Interesse der edeln Sache der Feu¬
erwehr gehören, der er sich besonders gewidmet habe . Bewegt
dankte er allen , die treue Kameradschaft hierhersührte , dankte
herzlich für alle guten Wünsche und die Ehrungen und Ge¬
schenke , um schlietzlich seine Gefühle in einem dreifachen Sieg -
Heil auf Führer und Vaterland ausklingen zu lassen .

In anregender Unterhaltung blieb man dann zu einem
gemütlichen, durch die Weisen des Spielmannsznges verschön¬
ten Frühschoppen zusammen, bei dem manch liebe Erinnerung
wieder anSgcgraben , manch kameradschaftliches Wort gewechselt
wurde .

Auch an dieser Stelle sei Herrn Vizepräsident Karl Peter
nochmals ein herzliches Glückauf zu einem schönen Lebensabend
zugernfen !

*

Ersingen . (Hauptversammlung .) Am Samstag ,
den 10 . Februar , abends 8 Uhr , hielt die Freiw . Feuerwehr
Ersingen im Gasthaus zum Amtskeller ihre jährliche Haupt¬
versammlung ab . Den Auftakt hierzu gab die unter der
Leitung des Musikdirektors Paul R eimann aus Pforzheim
gilt geschulte Feuerwehrkapelle mit einem schneidigen Eingangs¬
marsch . Kommandant Schuster begrüßte die erschienenen
Kameraden , die Ortsbehörde , ganz besonders Herrn Landrat
Weuz und Herrn Fenerlöschinspektor Heydt aus Pforzheim .
Adjutant und Schriftführer Ferd . Brenk erstattete den Ge¬
schäfts . und Tätigkeitsbericht , während der Kassier W . Setber -
l i ch den Rechenschaftsbericht abgab. Die von zwei Rechnungs¬
prüfern geprüfte Kasse wurde in tadelloser Ordnung befunden ,
und somit dem Kassier und Verwaltungsrat Entlastung erteilt .
Für die im Laufe des letzten Jahres ausgeschiedenen zwei Offi¬
ziere wurden die langjährigen Verwaltungsratsmitglieder
und Obleute Ambros Aydt zum Hauptmann und David Alt -
dürfer zum Leutuaut bestimmt. Wilh . Seib erlich wurde
zum Kassier ernannt . Weitere dadurch freigewordene Obleute -
pvsten mußten neu besetzt werden . Von den gemachten Hebun¬
gen sind besonders die Nacht - und eine größere Schauübung
anläßlich der Feuerschutzwoche und des St . Florianstages zu
erwähnen . Der Vorsitzende gibt der Versammlung bekannt , datz
die Wehr in diesem Jahre am 11 . Mai im engeren Rahmen
das 26 jährige Stiftungsfest abhält und ermahnte die
Kameraden zu weiterer Geschlossenheit . Nachdem die Tages¬
ordnung erschöpft war , ergriff Herr Landrat Wenz das Wort
in der Hoffnung , datz seine Ausführungen auf fruchtbaren Bo -
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den fallen und beherzigt werden möchten , da die Feuerwehr imdritten Reich besonders gehoben sei . Schön sei es, einem be¬
drängten Volke und Volksgenossen beistehen zu können undes komme da der Vers in Anwendung : Edel sei der Mensch,hilfreich und gut . Herr Feuerlöschinspektor Heydt gab nocheinige wichtige Mitteilungen bekannt. Im gemütlichen Teil ,der sich anschkoß, unterhielt die Fenerwehrkapelle die Anwesen¬den aufs Beste .

*

89jähriges Jubiläum der Freiw . Feuerwehr Kuppenheim.
Kuppeuheim . Am 2. Juni ds . Js . kann die Freiw. Feuer¬wehr in Kuppenheim auf ein 80jähriges Bestehen zu¬rückblicken. Sie darf diesen Tag umsomehr zum Anlaß nehmen,ihn festlich zu begehen, als sie das 75jährige Jubiläum nur zueiner schlichten, internen Gedenkstunde gestaltete und sie so ge¬wissermaßen Versäumtes nachzuholen hat . In Verbindungmit dem nach Kuppenheim gelegten Kreisfeuerwehrtagwird die heimische Wehr , die sich stolz als eine der ältesten im

badischen Lande nennen darf , ihre ruhmreiche Tradition gebüh¬rend zu würdigen wissen . Nahezu 60 auswärtige Wehren wer¬den zur Feier dieses Jubiläums erwartet .Wir fragen uns , warum in Kuppenheim schon auf so frühe
Zeit die Anfänge einer Wehrgründung zurückgehen . Vielleicht
mag des Kuppenheimers , für alle wirklichen Bedürfnisfragen
leicht einzunehmender Sinn oder die Erkenntnis , daß die in
mittelalterlicher Gepflogenheit innerhalb der Festungsmauern
ausgeführten engen Vaublöcken , Gassen und Winkel bei dem
Ausbruch eines Brandes große Gefahren in sich bergen, es für
ausschlaggebend erachtet haben, daß man schon im Jahre 1856 zur
Gründung einer Wehr, „Die Feu ' r und Licht behütet" schritt .Vielleicht mögen auch die sich häufenden Kuppenheimer großen
Feuersbrünste der notwendige Anlaß zur Gründung einer Wehr
gewesen sein. Jedenfalls fand man sich zusammen und bekämpf¬
te das Element , so gut es eben ging. In jener Zeit bestandenin den Dörfern des Umkreises von Kuppenheim noch keine solche
Feuerwehren . Es wissen daher noch alte Leute von Kuppenheim
zu erzählen , daß , brannte es in einem Nachbardorfe, durch die
Tore der Stadt auf schweißtriefendem Rosse ein Reiter spreng¬
te und als „F e u e r r e i t e r " auf dem Ratbause Meldung ab¬
gab . Es läuteten dann die Glocken zum Sturm und hinaus
zog die Wehr , durch die dunkle Nacht , dem Feuerscheine entge¬
gen. Der Chronist weiß zu melden, daß dies gar oft geschah .Lange zoq so die tapfere Wehr hinaus . Immer fand man siebereit . Schließlich erkannte man aber überall die Notwendig¬keit , eine eigene Wehr zu besitzen, sodaß die hiesige Feuerwehrnur noch bei großen , gefährlichen Brandfällen nach auswärts
mußte . So sind 8 Dezennien seit der Gründung darüber hin¬
gegangen. Es sind Zeugnisse genug vorhanden , die von einer
immer weiteren Förderung der Wehr ob ihres segensreichenWirkens sprechen . Daß man aber auch heute noch um die hoheMission, die eine Freiw . Feuerwehr im Dienste der Allgemein¬heit zu erfüllen hat , in Kuppenheim weiß, beweist die tatkräftige
Förderung , die die Wehr von Seiten der Stadtgemeinde erfährt .Keinen schöneren Beweis der Anerkennung und Dankbarkeit
hätte die Stadtgemeinde gegenüber der Freiw . Feuerwehr lie¬
fern können, als in der Anschaffung einer neuen Motorspritze,einer mechanischen Ausziehleiter , eines modernen Luftschutzwa¬gens , sowie sonstiger diverser Fenerlöschgeräte.Die Freiw . Feuerwehr Kuppenheim wird dieses Entgegen¬kommen zu schätzen wissen und sich immer mehr im Dienste zurErhaltung von Haus und Hof ereifern .Wenn am 2 . Juni die Festtage der Freiw . Feuerwehr an¬
brechen und stramme Paraden der hierzu erscheinenden Wehrender Stadt das Gepräge geben , können die in Kuppenheims Mau¬ern weilenden Festgäste einer unübertrefflichen Gastfreundschaft
sicher sein. Darum am,2 . Juni auf nach Kuppenheim !

*

Ladenburg . (D i e n st a p p e l l und I n st r n k t ions -
st u n d e der Freiw . Feuerwehr LaSenburg am 26.Januar 1935 .) Die Freiw . Feuerwehr Ladenbnrg war am
Samstag , den 26. Januar 1935 , abends 8 Uhr , in der städtischenTurnhalle in Ladenburg zum Dienstappell und In¬
st r u k t i o n s a b e n d fast vollzählig angetreten . Nach erfolgterMeldung der einzelnen Löschzüge hob Kommandant Branddirek¬tor Agricola die Bedeutung der Dienstappelle und Jnstruk -
tionsstunden für die Ausbildung der Feuerwehrleute hervor und
gab die Richtlinien für die kommenden Ausbtldungsabenbe in
diesem Jahre bekannt. Er betonte hierbei , daß es Ehre einesjeden Kameraden sein müsse, au diesen Abenden ohne Ausnah¬me teilzunehmen und dadurch zu bekunden, daß es voller Ernsteines jeden Kameraden ist , am Wiederaufbau unseres Vater¬landes mttzuarbeiten . Hierauf gab Branddirektor Agricolafolgenden Dienstbefehl bekannt:

1. Obmann Jean Kirchner und Wehrmann Karl Herr¬mann werden , da sie die Altersgrenze erreicht haben, zur Re¬
servemannschaft versetzt . Wehrführer Agricola sprach den bei¬den verdienten Kameraden , die beide seit 3 Jahrzehnten Dienstin der Wehr taten , den Dank ans mit dem Wunsche , daß es bei¬
den vergönnt sein möge , noch recht lange den Dienst in der Re¬servemannschaft zu machen. 2 . Wehrmann Richard Baumannwirb zum Obmann der Maschinenleiter des 2 . Löschzuqs er¬nannt . Auch diesem Kameraden sprach der Wehrführer den
Glückwunsch aus . 3. Zum Besuch der Feuerwehrfachfchulein Schwet¬

zingen in der Zeit vom 30. 3. bis 13. 4. 1935 wird WehrmannTheobald Schork vom Motorlöschzng bestimmt. Für den Kurs
i » l Spätjahr : Obmannanwärter Jakob Diemer . Als Reser-veleute werden bestimmt: Obmannanwärter Karl Gärtner ,Wehrmann Emil Äarth , Wehrmann Wilhelm Bartscherer .4 . Der nächste Dienstappell mit Jnstrnktionsstunde findet amSamstag , den 9. März 1935 , abends 8 Uhr , in der städtischenTurnhalle statt.

Nach Bekanntgabe dieses Dienstbefehls hielt Branddirektor
Agricola einen ausführlichen Vortrag über Schlauch¬material , Behandlung und Pflege sowie Verwendung der
Schläuche , der mit praktischen Vorführungen des KameradenOberleutnant Hermann Lackert verbunden war . Die Firma
Schlauchfabrik Ziegler in Giengen an der Brenz hatte in ent¬
gegenkommender Weise Schlauchmuster und verschiedenes andere
mehr zur Verfügung gestellt . Obmannanwärter Otto Faller ,der im vergangenen Jahre den Spätjahrskurs bei der Feuer¬
wehrfachschule in Schwetzingen besuchte und daselbst ferne Eig¬
nungsprüfung ablegte, zeigte die vorschriftsmäßige Benützung
der Steigerleine .

Nach Vorführung eines neuen Klein-Scheinwerfergerätes ,das auch für Signalzwecke sich als sehr praktisch erweist, wurde
der Dienstappell durch den Wehrführer für beendet erklärt . Ein
kameradschaftliches Beisammensein bei Kamerad Peter Haas
schloß sich an.

»
Mörsch . (Generalversammlung .) Am Sonntag ,den 10. Februar , nachmittags >- 3 Uhr , fand im Gasthaus zum

„Hirsch" die diesjährige ordentliche Generalversamm¬
lung der Freiw . Feuerwehr stat , wozu die Mitglieder sehr
zahlreich erschienen waren . Kommandant Bräutigam er-
öfsnete um 3 Uhr die Generalversammlung , begrüßte die An¬
wesenden und wünschte einen guten Verlaus . Er forderte die
Mitglieder auf , dem verstorbenen Kameraden August Bräuti¬
gam durch Erheben von den Sitzen die letzte Ehre zu erweisen.
Schriftführer Neu Georg Fr . verlas den Geschäftsbericht vom
verflossenen Jahr und Kassier Zöller den Kassenbericht . Bei¬
de Berichte wurden einstimmig angenommen und der Kassier
von seiner Arbeit entlastet. Als weiterer Punkt stand die
Gründung einer Sterbekasse auf der Tagesordnung .
Kommandant Bräutigam begründete diesen Puntk dadurch , daß
sich in der Wehr sehr viele alte Kameraden befinden : wenn für
späterhin vielleicht mehrere Sterbefälle eintreten sollten, könnten
die einzelne Mitglieder durch Schaffung einer Sterbekasse von
allzu großer finanziellen Belastung bewahrt werden . Es kam
darüber zur Abstimmung und die Gründung derselben wurde
einstimmig angenommen . Der Schriftführer verliest die Namen
der vom Kommandanten bestimmten neuen Offiziere und Ob¬
leute : Bernhard Bräutigam 1. Köt . , Johann Koffler
2 . Kdt . , Jakob Neu Adjutant . Ferner werden berufen : Die
seitherigen Obleute Adolf Bräutigam und Julius Laier
zum Leutnant bezw . Zugführer und die Wehrleute Mathäus
Burkart , Bernhard Hitterer , Ferndinand Kästner ,Josef Weber VI und Adolf Burkart zu Obleuten . Außer¬
dem wurde der Wehrmann Otto Kästner zum Kassier und
Zeugwart ernannt . Kamerad Georg Friedrich Neu wurde
mit dem schriftlichen Teil beauftragt .

' Kommandant Bräuti¬
gam gab den Neuernannten einen warmen Appell auf den Weg,
sich ihrer Pflicht und Arbeit stets bewußt zu sein . Auch richtete
er an die aktive Mannschaft einige Worte mit dem Wunsch , die
Feuerwehrsache als Pflicht zu betrachten und alles daran zu
setzen , was in ihren Kräften steht. Kamerad Georg Fr . Neu ,der die Fachschule in Schwetzingen besucht hatte, streifte nochmals
in kurzen Worten den am Feuerschutztag gehaltenen Vortrag
über Ziel und Zweck der Fachschule und Pflicht und Aufgabe
der Wehr sowie das Verhalten der einzelnen Wehrmänner im
Innen - und Außendienst und forderte die Kameraden auf , ihr
Volles zu tun gegenüber dem Nächsten und zum Wohle für
Volk und Staat . „Gott zur Ehr , dem Nächsten zur Wehr ."

Der Kommandant dankte auch dem ausgeschiedenen Kassier
Zöller für seine Arbeit während seiner Kassenführung. Gegen
l^ O Uhr schloß Kommandant Bräutigam die Versammlung mit
den Worten des Dankes für die Tätigkeit der Wehr im verflosse¬
nen Geschäftsjahr. Ein dreifaches „Sieg -Heil" für das neue
Deutschland und seinem Führer fand begeisterte Aufnahme.
„Einer für Alle, Alle für Einen " . N.

*

Obersäckingen. (40 Jahre Freiw . Feuerwehr . ) Un¬
ter diesem Aufruf kam am 10. Februar die Feuerwehr mit vie¬
len Freunden und Gönnern im Hirschsaal zusammen, um den
Zeitabschnitt des 40jährigen Bestehens festlich zu begehen. Nach
einem schneidigen Marsch des Musikvereins nahm der Kom¬
mandant , Herr Erhard Hausin , das Wort , um die zahlreich
Erschienenen zu begrüßen , in erster Linie Herrn Bürgermeister¬
stellvertreter Rudolf Schmidt , S . Hochw. Herrn Pfarrer
Fahr und die Kameraden aus Säckingen. Besonders herzlich
wurde der Gründer der Wehr gedacht, die an einem blumenge-
schmttckten Tisch Platz genommen hatten und deren Energie es
zu danken ist, daß schon vor 40 Jahren die Gründung der Wehr
vollzogen werden konnte. Nach einem vom Kommandanten ver¬
faßten und von Fräulein Marie Leirer schwungvoll vorge¬tragenen Prolog zu Ehren der Gründer erinnerte Elftereran die 69 wackeren Männer , die am 5. Februar 1895 unter Füh¬rung des Zimmermeisters Karl Huber mutig an die Grün -
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düng der Freiw . Feuerwehr herangingen . Durch Zuwachs
stieg die Zahl rasch auf 73 , von denen heute noch zehn Kame¬
raden aktiv der Wehr angehören, während 25 fern des Dienstes
und vielfach auch fern der Heimat sich der schönen Entwickelung
des damals Geschaffenen freuen.

Der zweite Teil des Abends brachte zwei Theaterstücke , die
Dank vorzüglicher Wiedergabe verdienten Beifall fanden. In
den Pausen rief man sich einige der wichtigsten Daten der Chro¬
nik ins Gedächtnis zurück : die Wehr hatte seit ihrer Gründung
drei Kommandanten . Von 1895—1919 Bürgermeister Robert
Schmidt , 1920 —1924 Bürgermeister Alois Ignaz Hausin ,
seit 16 . April 1924 Maurermstr . Erh . Hausin . Der Gründer
der Wehr, Karl Huber , war vom Gründungstag bis zu sei¬
nem Tode am 8 . Mai 1912 Adjutant . Um die Jahrhundert¬
wende hatte die Wehr zahlreiche Brände zu bewältigen , wobei
sich die Schlagsertigkeit der jungen Organisation bestens be¬
währte . Ein lebendes Bild , das die verstorbenen Führer
und Obleute zeigte, stellte dem Pietätsgefühl der Wehr ein vor¬
zügliches Zeugnis aus . Kommandant Hausin forderte die
Teilnehmer der Festversammlung -auf , sich zum ehrenden Ge¬
denken der Verstorbenen von den Sitzen zu erheben. Das Lieb
vom guten Kameraden ertönte und ernste Weihe ergoß sich in
jedes Herz.

Im weiteren Verlauf des Abends überbrachte Bürgermei¬
sterstellvertreter Schmidt die Grüße und Glückwünsche der
Gemeinde, dabei das stets gute Einvernehmen zwischen dieser
und Ser Wehr anerkennend Hervorhebend und die Jugend zum
Beitritt aufordernd . Ehrenkommandant Alois Ignaz Hau -
s i n, der einzige noch lebende Chargierte des Jahres 1885 , sprach
für die Gründer herzliche Worte, Hauptmann Buck übermittel¬
te die Grütze der Säckinger Wehr, deren Kommandant , Bezirks¬
brandmeister Brogli , wegen Ortsabwesenheit leider nicht teil¬
nehmen konnte. Zum Schluß riskierte man noch ein Tänzchen.
Wann die Letzten den heimatlichen Penaten zustrebten, darf
nicht verraten werden . Auf alle Fälle : es war ein des Jubi¬
läumstages würdiges , harmonisch verlaufenes Fest ,
das Allen in bester Erinnerung haften wird . Gott zur Ehr ,
dem Nächsten zur Wehr ! *

Walldorf . Am Sonntag , den 3 . Februar, nachmittags 3 Uhr ,
fand im Gasthaus zum „Ochsen" die Generalversamm¬
lung der Freiw . Feuerwehr statt . Nachdem Kommandant Otto
Stetnmann die Versammlung eröffnet hatte , begrüßte er
zunächst die erschienenen Feuerwehrkameraden , sowie den Ver¬
treter der Stadtgemeinde , Herrn Bürgermeister Horsch . Er
gedachte sodann mit ehrenden Worten der im verflossenen Jah¬
re verstorbenen Kameraden Georg Gieser . und Heinrich Gün¬
ther , sowie des Reichspräsidenten und Generalfeldmarschnil oöii
Hinöenburg , worauf sich die Versammlung zum Zeichen des
Gedenkens von ihren Sitzen erhob. Die Kassenverwaltung , die
bis jetzt von dem Kommandanten Steinmann in mustergültiger
und gewissenhafter Weise geführt wurde und einen guten Stand
aufweist, wurde dem ncnernannten Kassenwart Pfister über¬
geben . Hptm. Freund erstattete den Tätigkeitsbericht . Kom¬
mandant Steinmann gab hierauf die Nenernennungcn bekannt.
Es wurden ernannt : Znm Zugführer des Löfchznges 1 , Kame¬
rad Albert Scherer , Kaufmann , mit der gleichzeitigen Funk¬
tion eines Schriftführers , znm Zugführer deS Löschzuges 2 ,
Kamerad Peter Pfister , Landwirt , mit der gleichzeitigen
Funktion eines Kassenwarts , znm Obmann von Schlauchwagen1
Kamerad Jakob Koppert , zu dessen Stellvertreter Kamerad
August Hammer , zum Obmann des Sappenrwagen Kamerad
^ oh. Herr mann , zu dessen Stellvertreter Phil . Herr¬
mann , zum Obmann der freist . Ausziehleiter Kamerad Gustav
Sandritier , znm Obmann der Druck - und Sangspritze Ka¬
merad Georg Statsmann , zum stellvertretenden Obmann
der 4rüdrigen großen Leiter Kamerad Herrn . Scherer . In

die Reserve wurden 6 Kameraden überschrieben. 27 Feuerwehr¬
kameraden, die während des ganzen Jahres bei keiner Hebung
gefehlt haben, erhielten eine besondere Anerkennung . Bürger¬
meister Horsch sprach sodann noch den Dank der Stadtgemein¬
de aus und ermahnte die jungen Feuerwehrleute , sich die alten
Kameraden zum Vorbild zu nehmen. Kommandant Stein¬

mann schloß hierauf mit einem dreifachen Sieg - Heil auf unseren
Führer Adolf Hitler den offiziellen Teil der wohlgelnngenen
Generalversammlung . _ I ' .

Feuerwehr -Ehrenzeichen dürfen getragen werden
Die bisher umstrittene Frage, ob Feuerwehr-Ehrenzeichen

im neuen Reiche noch getragen werden dürfen , hat nunmehr eine
Lösung in positivem Sinne gesunde « .

Der Reichsminister des Innern weist in einem Rnnderlab
daraus hin , daß die von einzelnen Landesregierungen, dem
Deutschen Feuerwehrverband sowie den Landes¬
und Provinzial - Fenerwehrverbänden bisher
verliehenen Ehrenzeichen weiter getragen wer¬
de« dürfen . Für die Zukunft dürfen die Landes - und Proviu -
zial-Feuerwehrverbändc Ehrenzeichen nnr an Mitglieder der
«ngeschlofsene« Feuerwehren verleihe« . Die Verleihung eines
Reichsehrenzeichens behält sich der Minister für die Zuknnft vor

Lisssvkutrlskngsngv in Onsnivnbung
11. «nd 12. März 1833 : Grundlagen des Gasschutzes .
13 . bis 18. März 1935 : Lehrgang für Fortgeschrittene.

Da die Lehrgänge immer sehr schnell besetzt sind und ver¬
spätet einlaufende Anmeldungen nicht mehr berücksichtigt wer¬
den können, wird den Interessenten empfohlen, sich umgehend zu
melden. _

enminlüslvniiei '

11 . Mai 1835 : Wjähriges Stiftungsfest der Freiw . Feuer¬
wehr Erstngen.

26. Mai 1935 : Wjähriges Stiftungsfest der Freiw . Feuerwehr
Jspringen .

2 Juni 1935 : Achtzigstes Gründungsfest der Freiw . Feuerwehr
Kuppenheim.

29 . «nd 39 . Juni 1935 : 50jähriges Stiftungsfest der Freiw .
Feuerwehr Reichenbach , Amt Lahr .

6 . bis 8 . Juli 1935 : öOjähriges Stiftungsfest und Fahnenweihe
der Freiw . Feuerwehr Ichenheim .

7 . Juli 1935 : 40jähriges Stiftungsfest der Freiw . Feuerwehr
Obersäckingen. (Bei ungünstiger Witterung am 14

Vor kurzem wurde in der „Badischen Feuerwehr -Zeitung "
ein Hinweis gebracht , daß die C. D . Magirus Aktiengesellschaft
ihren Lichtbilderverleih durch eine neue Serie „Die Kultur¬
geschichte der Feuerwehr " bereichert hätte. Die An¬
forderungen hiernach sind aber so zahlreich etngegangen, baß
diese Serie trotz Vorhandenseins einer vierfachen Kopie bis
einschließlich Mai bereits sestgelegt ist , sodatz also neue Reflek¬
tanten diese Serie erst wieder ab Juni dieses Jahres erhalten
können. Im übrigen beabsichtigt die Magirus Aktiengesellschaft
ihren Lichtbild -Dienst durch neue Serien zu ergänzen und
nimmt Vorschläge jeder Art von der Fachseite dankbar entge¬
gen , oder aber verwirklicht bei Zurverfttgungsstellung von Ma¬
terial Pläne anderer . Die Firma bittet Sieserhalb um Vor¬
schläge.
Verantwortlicher Schriftleiter : H. Koelkltn . Baden-Baden .

D .-A . IV . Vj . 34 : 2810 .
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